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Biologie Klasse 5, 1. Halbjahr 

Kontext: Tiere und Pflanzen in meiner Umgebung 

Bezug zum Lehrplan: Bezug zum MKR: 

Inhaltsfeld: 

Tiere und Pflanzen in Lebensräumen 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 

Vielfalt von Lebewesen 

 

Übergeordnete Kompetenzen (Schwerpunkte) Mögliche Schwerpunkte: 

Naturwissenschaftliche Objekte und Vorgänge nach vorgegebenen Kriterien 

ordnen. (UF3) 

Beobachtungs- und Messdaten in Tabellen übersichtlich aufzeichnen und in vor-

gegebenen einfachen Diagrammen darstellen. (K4) 

in einfachen Zusammenhängen eigene Bewertungen und Entscheidungen be-

gründen. (B1) 

Bedienen und anwenden, 

Informieren und recherchieren, 

Produzieren und präsentieren, 

Analysieren und reflektieren 

Leistungsbewertung 

Pflanzenquiz mit Legebildern, Erstellung eines einfachen Herbariums, einfaches 

Begriffsnetz 

 

Verbindung zu den Basiskonzepten  

Basiskonzept System 

Blütenpflanzen, Produzenten, Konsumenten, (Destruenten in Klasse 7), Nah-

rungsketten, Tierverbände  

Basiskonzept Struktur und Funktion  

Arten, Blütenbestandteile, Samenverbreitung 

Basiskonzept Entwicklung  

Keimung, Wachstum, Fortpflanzung 

 

Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fächern  

Angepasstheit von Tieren und Pflanzen (Kl. 5/6) 

Ökosysteme und ihre Veränderung (Kl. 7/8) 

Bezug zur Physik zum Inhaltsfeld Sonnenenergie und Wärme (Kl. 6) 

Bezug zur Gesellschaftslehre (Landwirtschaft) 

 

Konkretisierte Kom-
petenzerwartungen 
des Lehrplans 

Die Schülerinnen und 
Schüler können … 

Absprachen zu den In-
halten  

Innere Differenzierung 

Absprachen zum Un-
terricht 

 

Umgang mit Fachwissen  

verschiedene Lebewesen 

kriteriengeleitet mittels 

Bestimmungsschlüssel 

bestimmen. (UF3, E2) 

Vögel (u. a. Amsel, Meisen, 

Elster). 

Laubbäume (u. a. Hain-, Rot-

buche, Eiche, Ahorn) 

Blüten (u a. Rapsblüte, 

Kirschblüte, Tulpe). 

Auswahl der Lebewesen 

aus dem Schulumfeld. 

Unterrichtsgänge unter 

Freilandbedingungen und 

Erfassen des Lebens-

raums. 

Benutzung eines einfachen 

Bestimmungsschlüssels 

zur Bestimmung von Pflan-

zen. 

• Digitale Bestimmungsschlüssel 

nutzen; z.B. „Naturblick“ (Tiere 

und Pflanzen, freundliches Lay-

out) 

• Darüber mediale Möglichkeiten 

kennenlernen, digitale Werk-

zeuge nutzen 

die Bestandteile einer 

Blütenpflanze zeigen und 

benennen und deren 

Funktionen erläutern. 

(UF1) 

 

 

 

Aufbau und Funktion der 
Grundorgane einer Tulpe. 
Vergleich Wirbeltiere/ Wirbel-
lose. 

Untersuchung der Be-
standteile mithilfe von Lupe 
und Binokular. Anfertigung 
eines Steckbriefes. 
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Erkenntnisgewinnung  

einfache Funktionsmo-

delle selbst entwickeln, 

um natürliche Vorgänge 

(u. a. die Windverbrei-

tung von Samen) zu er-

klären und zu demonst-

rieren. (E5, E7, K7) 

Modellbau von Samen und 

Überprüfung des Samen-

flugs im Windstrom nach 

Schülervorstellungen. 

Übung der Hypothesen-bil-

dung am Beispiel von Mo-

dellen zur Windverbreitung 

von Samen und der korrek-

ten sprachlichen Darstel-

lung kausaler Zusammen-

hänge. 

 

Kommunikation    

Nahrungsbeziehungen 

zwischen Produzenten 

und Konsumenten gra-

fisch darstellen und da-

ran Nahrungsketten er-

klären. (K4) 

Erstellung von Nahrungsnet-

zen am Beispiel von Lebe-

wesen aus dem Schulum-

feld. 

Verwendung von Begriffs-
karten zum Legen von ein-
fachen Begriffsnetzen. 

• EduMediasciences als digitales 
Werkzeug zur Visualisierung von 
Nahrungsnetzen (kostenpflichtig 
für LuL) 

• Produktion von Erklärvideos zu 
unterschiedlichen Nahrungsbe-
ziehungen 

adressatengerecht die 

Entwicklung von Wirbel-

tieren im Vergleich zu 

Wirbellosen mit Hilfe von 

Bildern und Texten nach-

vollziehbar erklären. (K7) 

Wirbeltiere wie Frosch und 
Amsel und Wirbellose wie In-
sekten, z. B. Kohlweißling 
oder Bienen. 

 

Einsatz von Bestimmungs-
büchern. 

Üben von kleinen Vorträ-

gen. 

Kriteriengeleitete Beschrei-

bung von Vorgängen in An-

lehnung an die Absprachen 

mit der Fachkonferenz 

Deutsch. 

• Thematisieren: Papierplakat vs. 
Digitale Präsentation; 
Welche Vorteile bieten die bei-
den Medien? Wie erstelle ich ein 
ordentliches Plakat/eine ordentli-
che Präsentation? 

• Auswertung von Informationen: 
Was ist relevant? 

Bewertung  

aus den Kenntnissen 

über ausgewählte Amphi-

bien Kriterien für Gefähr-

dungen bei Veränderun-

gen ihres Lebensraums 

durch den Menschen ab-

leiten. (B1, K1, K6) 

Beobachtung der Molche 

oder Frösche in nahegelege-

nen Gewässern, kriterienge-

leitete Überprüfung des Le-

bensraumes der Amphibien, 

Vergleich mit Angaben aus 

Monografien. 

Tiere auf der „roten Liste“. 

Kriterien absprechen mit 

Fachkonferenz Gesell-

schaftslehre unter dem As-

pekt Artenschutz. 

Kriterien sind unabhängig 

von Interessengruppen zu 

formulieren. 
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Biologie Klasse 5, 1. Halbjahr 

Kontext: Nützliche Tiere und Pflanzen 

Bezug zum Lehrplan: Bezug zum MKR: 

Inhaltsfeld: 

Tiere und Pflanzen in Lebensräumen 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 

Züchtung von Tieren und Pflanzen 

 

Übergeordnete Kompetenzen (Schwerpunkte) Mögliche Schwerpunkte: 

Naturwissenschaftliche Sachverhalte, Handlungen und Handlungsergebnisse 

für andere nachvollziehbar beschreiben und begründen. (K7) 

Vorgegebene Versuche begründen und einfache Versuche selbst entwickeln. 

(E4) 

Untersuchungsmaterialien nach Vorgaben zusammenstellen und unter Beach-

tung von Sicherheits- und Umweltaspekten nutzen. (E5) 

Beobachtungen und Messdaten mit Bezug auf eine Fragestellung schriftlich 

festhalten, daraus Schlussfolgerungen ableiten und Ergebnisse verallgemei-

nern. (E6) 

v.a. Bedienen und anwenden,  

Informieren und recherchieren 

Leistungsbewertung 

Tiermemory, kriteriengeleitete Bewertung von kleinen Vorträgen 

 

Verbindung zu den Basiskonzepten  

Basiskonzept System 

Blütenpflanzen 

Basiskonzept Struktur und Funktion  

Blütenbestandteile, Samenverbreitung 

Basiskonzept Entwicklung  

Keimung, Wachstum, Fortpflanzung 

 

Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fächern  

Angepasstheit von Tieren und Pflanzen (Kl. 5/6) 

Ökosysteme und ihre Veränderung (Kl. 7/8) 

Gene und Vererbung (Kl.9/10) 

Evolutionäre Entwicklung (Kl.9/10) 

Bezug zur Gesellschaftslehre (Landwirtschaft) 

 

 

Konkretisierte Kompe-
tenzerwartungen des 
Lehrplans 

Die Schülerinnen und 
Schüler können … 

Absprachen zu den In-
halten  

Innere Differenzierung 

Absprachen zum Un-
terricht 

 

Umgang mit Fachwissen  

Abstammung der Nutztiere 

und Nutzpflanzen von Wild-

formen erläutern. (UF1) 

 

Das Prinzip der Fortpflan-

zung bei Pflanzen und Tie-

ren vergleichen und Ge-

meinsamkeiten erläutern. 

(UF4) 

Vom Wolf zum Hund. 

Schweine und Rinder als 

Nutztiere. Haltung von 

Heimtieren.  

Geschlechtliche und unge-

schlechtliche Fortpflanzung 

Hinweis auf die Vererbung 

von Merkmalen von mütter-

lichem und väterlichem 

Erbgut. 

Skelettmerkmale. Statio-

nenlernen zum Thema 

Rind. Einsatz des Partner-

puzzles zum Training von 

Vortragstechniken. 

Auswertung des Films „Von 

der Blüte zur Kirsche“ 

(Edmond) nach einem vor-

gegebenen Auswertungs-

raster 

• Nutzung von Lernvideos zum Auf-

bau der Informationsauswertung 

über verschiedene Kanäle (hier: 

audiovisuell) 
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Erkenntnisgewinnung  

Tierisches Verhalten in 

Sozialverbänden unter 

dem Aspekt der Kommu-

nikation beschreiben. 

(E1) 

kriteriengeleitet Keimung 

oder Wachstum von 

Pflanzen beobachten und 

dokumentieren und 

Schlussfolgerungen für 

optimale Keimungs- oder 

Wachstumsbedingungen 

ziehen. (E4, E5, K3, E6) 

Rangordnung und Verhal-

ten. 

 

 

 

Keimungsversuche unter 

verschiedenen Bedingun-

gen (z. B. Bohne, Senf, 

Kresse). 

Sprengversuch mit Bohnen 

in Gips. 

 

 
 
 
 
 
 
Einfache Skizzen der Schüler 
zu den gekeimten Pflanzen 
wie Bohne oder Kresse in Ab-
hängigkeit der Zeit.  

 

Kommunikation   

Messdaten, (u. a. von 

Keimungs- oder Wachs-

tumsversuchen) in Tabel-

len übersichtlich aufzeich-

nen und in einem Dia-

gramm darstellen. (K4) 

Problematisierung der Ach-

senbeschriftung und Ska-

lierung bei graphischen 

Darstellungen. 

 

Wachstumskurve abgeleitet 

aus den Schülerskizzen. 

Absprache mit der Fachkon-

ferenz Physik und Mathema-

tik zur Erstellung von Dia-

grammen. 

• Ggf. Einführung in Excel als digi-

tales Werkzeug zur Dokumenta-

tion und Auswertung von Mess-

daten (hier sollten in Anbetracht 

des Jg. die Tabellen aber vorfor-

matiert werden) 

• Weitere Werkzeuge zur Erstel-

lung von Diagrammen in Abspra-

che mit FK Mathe und Physik 

Möglichkeiten beschrei-

ben, ein gewünschtes 

Merkmal bei Pflanzen und 

Tieren durch Züchtung zu 

verstärken. (K7) 

Kurze schriftliche Darstel-

lung: z. B. von der Wildform 

des Kohls zu verschiede-

nen Kohlarten. 

Kurze schriftliche Darstel-

lung z. B. zur Schweine-

zucht oder Hundezucht. 

Hinweis auf Darwins Selekti-

onsvorstellungen zu Haustie-

ren im Hinblick auf Vermeh-

rung und Artenvielfalt 

Problematisierung ge-

wünschter Zuchtmerkmale 

und ihrer Folgen. 
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Biologie Klasse 5, 2. Halbjahr 

Kontext: Die Sonne – Motor des Lebens 

Bezug zum Lehrplan: Bezug zum MKR: 

Inhaltsfeld: 

Tiere und Pflanzen im Jah-

reslauf 

  

Übergeordnete Kompetenzen (Schwerpunkte) Mögliche Schwerpunkte: 

Beobachtung und Messdaten mit Bezug auf eine Fragestellung schriftlich festhal-

ten, daraus Schlussfolgerungen ableiten und Ergebnisse verallgemeinern. (E6) 

Relevante Inhalte fachtypischer bildlicher Darstellungen wiedergeben sowie 

Werte aus Tabellen und einfachen Diagrammen ablesen. (K2) 

Bedienen und anwenden,  

Informieren und recherchieren 

Leistungsbewertung 

Erhebung und graphische Darstellung von Messdaten anhand von vorgegebenen 

Kriterien, kriteriengeleiteter Umgang mit dem Mikroskop (Mikroskopierführer-

schein), Versuchsprotokolle nach Kriterien 

 

Verbindung zu den Basiskonzepten  

Basiskonzept System  

Energieumwandlung, abiotische Faktoren 

Basiskonzept Struktur und Funktion  

Blattaufbau, Pflanzenzelle 

 

Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fächern  

Tiere und Pflanzen in Lebensräumen (Kl. 5/6) 

Ökosysteme und ihre Veränderung (Kl. 7/8) 
 

 
Konkretisierte Kompe-

tenzerwartungen des 

Lehrplans 

Die Schülerinnen und Schü-

ler können … 

Absprachen zu 

den Inhalten  

Innere Differenzie-

rung 

Absprachen zum Unter-

richt 

 

Umgang mit Fachwissen  

anhand von mikroskopischen 

Untersuchungen erläutern, 

dass Pflanzen und andere Le-

bewesen aus Zellen bestehen. 

(UF1, E2) 

Mikroskopisches Ar-

beiten mit geeignetem 

Pflanzenmaterial wie 

z. B. die Wasserpest  

 

Erwerb eines Mikroskopierfüh-

rerscheins. 

 

Erkenntnisgewinnung  

einfache Präparate zum Mikro-

skopieren herstellen, die sicht-

baren Bestandteile von Zellen 

zeichnen und beschreiben so-

wie die Abbildungsgröße mit 

der Originalgröße vergleichen 

(E5, K3) 

Einfache Strichzeich-

nungen zu pflanzli-

chen Zellen. 

Einsatz geeigneter Pflanzen-

modelle zum Größenvergleich. 

Bedeutung von Modellen auf 

einfacher Ebene. 

Zeichnen nach vorgegebenen 

Kriterien, Vergleich von Zeich-

nungen. 

 

experimentell nachweisen, 

dass bei der Fotosynthese der 

energiereiche Stoff Stärke nur 

in grünen Pflanzenteilen und 

bei Verfügbarkeit von Lich-

tenergie entsteht. (E6) 

Experiment zum Stär-

kenachweis 

Stärkenachweis in pa-

naschierten und in ab-

gedeckten grünen 

Blättern. 

Einüben der naturwissen-

schaftlichen Vorgehensweisen. 

Versuchsvorbereitungen und 

Versuchsdurchführungen nach 

vorgegebenen Kriterien und 

Begründung der Vorgehens-

weise. 

Versuchsprotokolle. 

Am vorliegenden Beispiel den 

Unterschied zwischen Be-

obachtung und Deutung erklä-

ren. 
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Kommunikation   

den Einfluss abiotischer Fakto-

ren  (u. a. auf das Pflanzen-

wachstum), aus einer Tabelle 

oder einem Diagramm entneh-

men. (K2) 

Abiotische Faktoren 

wie Licht, Wasser und 

Kohlenstoffdioxid. 

Leitsatz: Nährstoffe 

werden gebildet und 

kommen nicht aus 

dem Boden. 

 

Erstellen von Diagrammen 

nach Schülervorstellungen. 

Problematisierung der Achsen-

beschriftung und Skalierung 

bei Graphiken. 

Experimente sind verbindlich. 

Absprache mit der Fachkonfe-

renz Physik und Mathematik 

zur Erstellung von Diagram-

men. 

• Vertiefendes Einüben des Um-

gangs mit digitalen Werkzeugen 

zur Erstellung und Auswertung 

von Diagrammen und Tabellen: 

Wo gebe ich welche Information 

an, damit die relevanten As-

pekte dargestellt sind? 

Bewertung   

Vor- und Nachteile verschiede-

ner Haltungsformen von Nutz-

tieren aus unterschiedlichen 

Perspektiven darlegen und be-

urteilen. (B2) 

 Hühnerhaltung und Schweine-

mast. 

Film: „We feed the world“ 

• Filtern wichtiger Informationen 

und ggf. anschließende Bewer-

tung der Informationsquelle: 

Welche Absicht verfolgt dieser 

Film? Woran erkenne ich, ob die 

gegebenen Daten seriös sind?  
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Biologie Klasse 5, 2. Halbjahr 

Kontext: Pflanzen und Tiere – Leben mit den Jahreszeiten 

Bezug zum Lehrplan: Bezug zum MKR: 

Inhaltsfeld: 

Tiere und Pflanzen im Jah-

reslauf 

  

Übergeordnete Kompetenzen (Schwerpunkte) Mögliche Schwerpunkte: 

naturwissenschaftliche Objekte und Vorgänge nach vorgegebenen Kriterien 

ordnen. (UF3) 

Vermutungen zu naturwissenschaftlichen Fragstellungen mit Hilfe von Alltags-

wissen und einfachen fachlichen Konzepten begründen. (E3) 

vorgegebene Versuche begründen und einfache Versuche selbst entwickeln. 

(E4) 

altersgemäße Texte mit naturwissenschaftlichen Inhalten Sinn entnehmend le-

sen und sinnvoll zusammenfassen. (K1) 

Informationen zu vorgegebenen Begriffen in ausgewählten Quellen finden und 

zusammenfassen. (K5) 

bei gegensätzlichen Ansätzen Sachverhalte nach vorgegebenen Kriterien und 

vorliegenden Fakten beurteilen. (B2) 

Informieren und recherchieren, 

Produzieren und präsentieren, 

Analysieren und reflektieren 

Leistungsbewertung 
Kriteriengeleitete Bewertung der Wandplakate, Versuchsprotokolle 

 

Verbindung zu den Basiskonzepten  

Basiskonzept System  

Speicherstoffe, abiotische Faktoren, Überwinterungsstrategien 

Basiskonzept Entwicklung  

Angepasstheit, Überdauerungsformen, Wasserspeicher 

 

Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fächern  

Tiere und Pflanzen in Lebensräumen (Kl. 5/6) 

Ökosysteme und ihre Veränderung (Kl. 7/8) 

Evolutionäre Entwicklung (Kl. 7) 

 

Konkretisierte 
Kompetenzerwar-
tungen des Lehr-
plans 

Die Schülerinnen 
und Schüler können 
… 

Absprachen zu den Inhal-
ten  

Innere Differenzierung 

Absprachen zum Un-
terricht 

 

Umgang mit Fachwissen  

Überwinterungsfor-

men von Tieren an-

hand von Herzschlag- 

und Atemfrequenz, 

Körpertemperatur und 

braunem Fettgewebe 

klassifizieren. (UF3) 

Winterruhe und Winterschlaf 

bei einheimischen Tieren. Win-

terruhe, u. a. bei Bären, Dach-

sen oder Eichhörnchen. Win-

terschlaf, u. a. bei Igel, Fleder-

maus und Siebenschläfer.  

Bedeutung des Sommer- und 

Winterfells und einer dicken 

Fettschicht.  

Bedeutung des braunen Fett-

gewebes für Winterschläfer zur 

Herstellung von Wärme. 

Problematisierung der Ach-

senbeschriftung und Ska-

lierung bei Graphiken. 

Absprache mit der Fach-

konferenz Physik und Ma-

thematik zur Erstellung von 

Diagrammen. 

• Wiederholung und Erweiterung: 

Umgang mit digitalen Werkzeugen 

zur Erstellung von Tabellen und Di-

agrammen in Bezug auf die Wich-

tigkeit der Angabe von Achsenbe-

schriftungen. 

Mit Excel o.ä. kann hier gezeigt 

werden, wie sich ein Diagramm 

verändern kann, wenn die Achse 

unterschiedliche Aspekte reprä-

sentiert. 

Reflexion: Welche Achsenbe-

schriftung ist am sinnvollsten? 
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die Angepasstheit von 

Tieren bzw. Pflanzen 

und ihren Überdaue-

rungsformen an ext-

reme Lebensräume 

erläutern. (UF2) 

Der Begriff Angepasstheit und 

die Wendung „sind angepasst“ 

müssen verwendet werden. 

Angepasstheit von Tieren und 

Pflanzen z. B. an extreme Tem-

peraturen und geringe Verfüg-

barkeit von Wasser. 

Erstellung von Wandplaka-
ten in arbeitsteiligen Grup-
pen nach vorgegebenen 
Kriterien, z. B. zum Überle-
ben in der Wüste oder in 
Polargebieten. 

• Erstellung einer Datenbank zum 
Thema „Angepasstheit“ (z.B. über 
Logineo LMS); Ermittlung der Vor-
teile, die hier geboten werden 

(Gleichzeitig + gemeinsam Inhalte 
bearbeiten; Lesbarkeit für alle…) 

• Eigenständige Recherche auf-
grund von vorgegebenen Suchkri-
terien schulen, hier können die 
Quellen zunächst eingegrenzt wer-
den, damit SuS nicht zusätzliche 
Bewertung der Quellen vornehmen 
müssen. 

• Organisation von digitalen Inhalten 
erlernen: Wie erstelle ich Ordner, 
Dateien etc. 

die Entwicklung von 

Pflanzen im Verlauf 

der Jahreszeiten mit 

dem Sonnenstand er-

klären und Überwinte-

rungsformen von 

Pflanzen angeben. 

(UF3) 

Berücksichtigung von Überwin-

terungsformen wie Blattabwurf, 

Samen, Zwiebeln und Spei-

cherwurzeln. 

Verschiedene Samen, 
Zwiebeln und Speicherwur-
zeln betrachten und kriteri-
engeleitet unterscheiden. 
Erstellung eines Plakats. 

 

Erkenntnisgewinnung  

Vermutungen zur An-
gepasstheit bei Tieren 
(u. a. zu ihrer Wärme-
isolation) begründen 
und Experimente zur 
Überprüfung planen 
und durchführen. (E3, 
E4, E5, E6) 

Aspekte wie Felldicke, und Ge-

fiederdicke unter Berücksichti-

gung der Fettschicht. 

Versuche zur Wärmeisolie-

rung planen, durchführen 

und auswerten; Berück-

sichtigung der Kenntnisse 

zum Versuchsprotokoll. 

 

Kommunikation   

Informationen (u. a. zu 

Überwinterungsstra-

tegien) vorgegebenen 

Internetquellen und 

anderen Materialien 

entnehmen und erläu-

tern. (K1, K5) 

Rückbezug auf Winterschlaf, 

Winterruhe und Kältestarre. 

Bei Insekten Überwinterung 

durch die Insekteneier anspre-

chen. 

Absprache mit der Fach-

konferenz Physik und Ma-

thematik zur Erstellung von 

Diagrammen. 

 

• Informationsrecherche ausbauen. 

(gezielt nach Informationen in ge-

gebenen Medien suchen) 

• Informationsbewertung:  Sind die 

Quellen seriös? Was sind reprä-

sentative Daten? 

• Informationskritik einüben, indem 

unangemessene Inhalte (z.B. 

Blogeinträge) genutzt werden: Wa-

rum sollten diese Quellen nicht für 

wissenschaftliche Vorträge genutzt 

werden? 

Bewertung   

Aussagen zum Sinn 

von Tierfütterungen 

im Winter nach vorlie-

genden Fakten beur-

teilen und begründet 

dazu Stellung neh-

men. (B2) 

Wildfütterung von z. B, Rotwild 

und Wildschwein sowie Vogel-

fütterung von Singvögeln. 

Möglichkeiten geben, dass 

Schüler eigenständige 

Texte zur Winterfütterung 

erstellen. 

Sinnvolle Fütterung im Win-

ter muss thematisiert und 

beurteilt werden. 

Ggf. Gegenüberstellung zur 

Fütterung von Vögeln wie 

der Taube im Sommer. 
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Biologie Klasse 6, 1. Halbjahr 

Kontext: Zusammenspiel der Sinne – Orientierung in der Umwelt 

 Bezug zum Lehrplan: Bezug zum MKR: 

Inhaltsfeld: 

Sinne und Wahrnehmung 

  

Übergeordnete Kompetenzen (Schwerpunkte) Mögliche Schwerpunkte: 

Beobachtungen und Messdaten mit Bezug auf eine Fragestellung schriftlich 

festhalten, daraus Schlussfolgerungen ableiten und Ergebnisse verallgemei-

nern. (E6) 

auf der Grundlage vorgegebener Informationen Handlungsmöglichkeiten be-

nennen. (K6) 

Wertevorstellungen, Regeln und Vorschriften in naturwissenschaftlich-techni-

schen Zusammenhängen hinterfragen und begründen. (B3) 

Bedienen und anwenden,  

Informieren und recherchieren, 

Produzieren und präsentieren 

Leistungsbewertung 
Lückentexte zum Aufbau und zur Funktion der Sinnesorgane Auge und Ohr, 
einfache Begriffsnetze, Erstellung eines Maßnahmenkatalogs zum Schutz der 
Sinnesorgane Auge und Ohr  

 

Verbindung zu den Basiskonzepten  

Basiskonzept System  

Sinnesorgane, Nervensystem, Reiz-Reaktion 

Basiskonzept Struktur und Funktion  

Auge, Ohr, Haut 

 

Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fächern  

Information und Regulation (Kl. 10) 

Akustik und Optik in Physik (Kl. 6) 
 

 
Konkretisierte Kom-
petenzerwartungen 
des Lehrplans 
Die Schülerinnen und 
Schüler können … 

Absprachen zu den In-
halten  
Innere Differenzierung 

Absprachen zum Unter-
richt 

 

Umgang mit Fachwissen  

den Aufbau und die 

Funktion des Auges als 

Lichtempfänger mit Hilfe 

einfacher fachlicher Be-

griffe erläutern und die 

Rolle des Gehirns ken-

nen. (UF4) 

Abbild steht auf dem Kopf 

und wird verkleinert.  

Einfache Darstellung des 

Strahlengangs. 

 

Einsatz eines Augenmodells 

unter Berücksichtigung der 

Größenverhältnisse zwi-

schen Original und Modell. 

Bau einer Lochkamera. 

 

den Aufbau und die 

Funktion des Ohrs als 

Empfänger von Schall-

schwingungen mit Hilfe 

einfacher fachlicher Be-

griffe erläutern. (UF4) 

Aufbau und Funktion des 

Ohrs in Zusammenhang mit 

der Bewegung von Bautei-

len des Ohrs wie Trommel-

fell, Gehörknöchelchen und 

ovales Fenster. 

Einsatz eines Ohrmodells be-

rücksichtigen. 

 

 

die Funktion von Auge 

und Ohr in ein Reiz-Re-

aktions-schema einord-

nen und die Bedeutung 

des Nervensystems er-

läutern. (UF2, UF3) 

Einfache Reiz-Reaktions-
kette am Beispiel der Sin-
nesorgane unter Berück-
sichtigung der Reizart wie 
Licht und Schall. 

Verwendung von Begriffskar-
ten zum Legen eines Reiz-
Reaktions-Schemas in Form 
von Reiz – Reizaufnahme 
und Reizumwandlung - Reiz-
verarbeitung – Reaktion. 
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die Bedeutung der Haut 

als Sinnesorgan dar-

stellen und Schutzmaß-

nahmen gegen Gefah-

ren wie UV-Strahlen er-

läutern. (UF1, B1) 

Wirkung von natürlicher 

und künstlicher UV-Strah-

lung auf die Haut. 

Hauttypen. 

Kleine Versuche zum Sinnes-

organ Haut. 

Experimente wie Tastversu-

che und Untersuchung der 

Tastpunkte auf der Haut. 

 

Erkenntnisgewinnung  

Beobachtungen zum 

Sehen (u. a. räumliches 

Sehen, Blinder Fleck) 

nachvollziehbar be-

schreiben und Vorstel-

lungen zum Sehen auf 

Stimmigkeit überprüfen. 

(E2, E9) 

Ort des blinden Flecks. Bedeutung der Abschätzung 

von Entfernungen, Farben, 

Größen im alltäglichen Leben 

wie z. B. im Straßenverkehr 

problematisieren. 

• Nutzung digitaler Simulatoren (z.B. 

Dioptrien, Farbenblindheit) zur Ver-

anschaulichung einer Seeschwä-

che/Seestörung 

die Bedeutung und 

Funktion der Augen für 

den eigenen Sehvor-

gang mit einfachen opti-

schen Versuchen dar-

stellen. (E5, K7) 

Bedeutung des Gesichtsfel-

des und Verteilung der 

Stäbchen und Zapfen zur 

Orientierung in der Umwelt. 

Einfache Experimente wie z. 

B. Gesichtsfeldmessungen 

und Entfernungen schätzen. 

Einfacher Perimeterbau zur 

Erfassung des Gesichtsfel-

des und zur Verteilung der 

Stäbchen und Zapfen. 

Nachweis des blinden Flecks 

über ein verschwindendes 

Kreuz in Abhängigkeit der 

Entfernung. 

 

Experimente zur Schall-

schwelle und zum Rich-

tungshören durchführen 

und auswerten. (E5, E6) 

Orientierung mit Hilfe des 

Schalls am Beispiel der Fle-

dermaus. 

Orientierung im Wasser am 

Beispiel des Seitenlinienor-

gans bei Fischen oder des 

Echolots bei Delphinen. 

Bezug zur Angepasstheit 

an das Leben im Wasser. 

 

Einfache Experimente zum 

Hören in Absprache mit dem 

Fach Physik, z. B. Dosentele-

fon, stumme Klingel, 

Schlauchversuche zum Rich-

tungshören und Tamborin-

Versuche Schallausbreitung 

im Medium Wasser. 

Übertragung auf Beispiele 

aus dem Tierreich. 

 

Kommunikation   

aus verschiedenen 

Quellen Gefahren für 

Augen und Ohren re-

cherchieren und prä-

ventive Schutzmöglich-

keiten aufzeigen. (K5, 

K6) 

Gefahrenquellen für das 
Auge wie Laserpointer oder 
Sonnenbank 
Gefahrenquellen für das 
Ohr wie MP3-Player, 
Handy oder Konzertbe-
such. 

Schutz durch z. B. Sonnen-, 
Schutzbrille oder Gehör-
schutzstöpsel.  
 
 
 

• Relevante Informationen aus einem 
größeren Medienangebot filtern und 
auf Grundlage von festgelegten Kri-
terien strukturieren, um sie schließ-
lich wiederzugeben. 

Bewertung   

Vorteile reflektierender 

Kleidung für die eigene 

Sicherheit im Straßen-

verkehr begründen und 

anwenden. (B3, K6) 

Schutzkleidung und Reflek-
toren. 

Kontaktaufnahme z. B. zu 

Polizei oder BZgA. 

Mögliche Verhaltensregeln in 

einem kurzen Text zur reflek-

tierenden Kleidung bei Däm-

merung, Dunkelheit und 

schlechten Sichtverhältnis-

sen, z. B. in Form eines Fly-

ers, erstellen. 

• Verwendung digitaler Werkzeuge 

anstatt Flyer 

- Eintrag Homepage 

- Podcast 

- Youtube-Video 

Sichtbarmachen der möglichen 

Reichweite von Beiträgen im Netz 

als „Nebeneffekt“. 



 

12 

Biologie Klasse 6, 1. Halbjahr 

Kontext: Tiere mit besonderen Sinnen 

Bezug zum Lehrplan: Bezug zum MKR: 

Inhaltsfeld: 

Sinne und Wahrnehmung 

  

Übergeordnete Kompetenzen (Schwerpunkte) Mögliche Schwerpunkte: 

naturwissenschaftliche Objekte und Vorgänge nach vorgegebenen Kriterien 

ordnen. (UF3) 

Informationen zu vorgegebenen Begriffen in ausgewählten Quellen finden und 

zusammenfassen. (K5) 

Produzieren und präsentieren 

Leistungsbewertung 
Steckbriefe zu verschiedenen Tieren mit besonderen Sinnen, Kurzvorträge 

 

Basiskonzept System  

Sinnesorgane 

Basiskonzept Struktur und Funktion  

Auge, Ohr 

Basiskonzept Entwicklung  

Angepasstheit an den Lebensraum 

 

Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fächern  

Information und Regulation (Kl. 10) 

Evolutionäre Entwicklung (Kl. 7) 

Akustik und Optik in Physik (Kl. 6) 

 

 

Konkretisierte Kompe-
tenzerwartungen des 
Lehrplans 

Die Schülerinnen und Schü-
ler können … 

Absprachen zu den Inhal-
ten  

Innere Differenzierung 

Absprachen 
zum Unterricht 

 

Kommunikation   

in vielfältigen Informationsquel-

len Sinnesleistungen ausge-

wählter Tiere unter dem Aspekt 

der Angepasstheit an ihren Le-

bensraum recherchieren und 

deren Bedeutung erklären. (K5, 

UF3) 

Besondere Angepasstheiten, z. 

B. Sehfeld bei Fluchttieren und 

Jägern und Rückgriff auf Ultra-

schallortung bei Fledermäusen. 

Film zur Fleder-

maus (Edmond). 

FWU 

Erstellen von Pla-

katen. 

• Freistellung der Medienwahl (ana-

log oder digital) zur Förderung der 

Reflexion von Gestaltungsmitteln 

und ihrer Anwendung 

 

Hinweis: Projekt Sexualerziehung in Klasse 6 (fächerübergreifend nach Karneval)  

− Bau und Funktion der Geschlechtsorgane 

− Veränderungen in der Pubertät/ Veränderungen des Körpers (ProFamilia) 

− Schwangerschaft und Geburt (Hebamme) 

− Empfängnisverhütung 

− Intimhygiene 

mögliche außerschulische Lernorte: ProFamilia, Besuch beim Gynäkologen 
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Biologie Klasse 6, 2. Halbjahr 

Kontext: Nahrung- Energie für den Körper 

Bezug zum Lehrplan: Bezug zum MKR: 

Inhaltsfeld: 

Bau und Leistungen des 

menschlichen Körpers 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 

Ernährung 

 

Übergeordnete Kompetenzen (Schwerpunkte) Mögliche Schwerpunkte: 

naturwissenschaftliche Phänomene mit einfachen Modellvorstellungen erklä-

ren. (E8) 

Beobachtungs- und Messdaten in Tabellen übersichtlich aufzeichnen und in 

vorgegebenen einfachen Diagrammen darstellen. (K4) 

bei der Klärung naturwissenschaftlicher Fragestellungen anderen konzentriert 

zuhören, deren Beiträge zusammenfassen und bei Unklarheiten sachbezogen 

nachfragen. (K8) 

mit einem Partner oder in einer Gruppe gleichberechtigt, zielgerichtet und zu-

verlässig arbeiten und dabei unterschiedliche Sichtweisen beachten. (K9) 

Bedienen und anwenden; 

Produzieren und präsentieren 

Leistungsbewertung. 
Bewertung von Plakaten, Versuchsprotokolle, Versuchsvorbereitungen und 
Versuchsdurchführungen nach vorgegebenen Kriterien 

 

Verbindung zu den Basiskonzepten  

Basiskonzept System  

Betriebsstoffe, Ernährungsverhalten 

Basiskonzept Struktur und Funktion  

Verdauungsorgane, Oberflächenvergrößerung 

Basiskonzept Entwicklung  

Baustoffe   

 

Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fächern  

Information und Regulation (Kl. 7) 

Hauswirtschaft 

Gesellschaftslehre 

Sport 

 

Konkretisierte Kompe-
tenzerwartungen des 
Lehrplans 
Die Schülerinnen und 
Schüler können … 

Absprachen zu 
den Inhalten  
Innere Differen-
zierung 

Absprachen zum Unter-
richt 

 

Umgang mit Fachwissen  

den Weg der Nahrung im 

menschlichen Körper beschrei-

ben und die an der Verdauung 

beteiligten Organe benennen. 

(UF1) 

Verdauung beginnt 

im Mund 

Bedeutung der Ver-

dauungssäfte und 

der Verdauungs-

enzyme. 

Nahrungstransport 

durch die Speise-

röhre findet aktiv 

statt. 

Weg der Nahrung über Mo-

delle oder Abbildungen.  

Verdauungs-Puzzle, Exper-

tenrunde. 

Demonstration des Trinkens 

gegen die Schwerkraft: Kör-

per nach vorne über die 

Tischkante führen und sich 

mit den Händen am Boden 

abstützen und z. B. Wasser 

trinken. 

Modell zur wellenförmigen 

Bewegung der Nahrung im 

Verdauungstrakt in Form ei-

nes Nylonstrumpfes mit ein-

geschobenem Tennisball. 
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Aufbau und Funktion des 

Dünndarms und der Lunge un-

ter Verwendung des Prinzips 

der Oberflächenvergrößerung 

beschreiben. (UF3) 

Prinzip der Oberflä-

chenvergrößerung 

im Verdauungstrakt. 

Veranschaulichung der Ab-
hängigkeit von der Menge an 
Nährstoffaufnahme zur 
Größe der Darmoberfläche, 
z. B mit Hilfe eines Wollfa-
dens. 

 

Erkenntnisgewinnung  

den Weg der Nährstoffe wäh-

rend der Verdauung und die 

Aufnahme in den Blutkreislauf 

mit einfachen Modellen erklä-

ren. (E8) 

Bedeutung der En-

zyme einfach erklä-

ren. 

Zusammenhang 

zwischen Darmzot-

ten und Blutgefä-

ßen. 

Einsatz von einfachen Model-

len oder Abbildungen zur 

Veranschaulichung der Arbeit 

von Enzymen. 

 

bei der Untersuchung von Nah-

rungsmitteln einfache Nähr-

stoffnachweise nach Vorgaben 

durchführen und dokumentie-

ren. (E3,E5, E6) 

Unterschied zwi-

schen Nähr- und Mi-

neralstoffen. 

Nachweise von 

Nährstoffen in einfa-

chen Versuchen 

und Auswertung. 

Regeln beim Experimentie-
ren unter Einhaltung der 
RISU 

 

Kommunikation   

Anteile von Kohlehydraten, 

Fetten, Eiweiß, Vitaminen und 

Mineralstoffen in Nahrungsmit-

teln ermitteln und in einfachen 

Diagrammen darstellen. (K5, 

K4) 

Ernährungspyra-

mide. 

Nährstoffgehalt von 

verschiedenen Le-

bensmitteln. 

Erstellen von graphischen 

Darstellungen zum Nährstoff-

gehalt. 

Informationen von Inhalts-

stoffen aus von Schülern mit-

gebrachten Verpackungen 

entnehmen und nach ver-

schiedenen Kriterien ordnen. 

• Digitale Werkzeuge, wie Excel, nut-

zen, um Grafiken zu erstellen. 

Funktionen zielgerichtet nutzen 

(1.2) 

• Maske sollte dabei vorgegeben 

werden, um SuS Programm vorzu-

stellen (-> Ergebnis sollte Erfolg 

zeigen) 

 
Bewertung 

in der Zusammenarbeit mit 

Partnern und in Kleingruppen, 

(u. a. zum Ernährungsverhal-

ten) Aufgaben übernehmen 

und diese sorgfältig und zuver-

lässig erfüllen. (K9, K8) 

Ernährung und Ge-

sundheit. 

Zusammenhang 

zwischen gesunder 

Ernährung und Be-

wegung. 

Erstellung von Plakaten zu 

Ernährungstipps. 

Berücksichtigung der Ernäh-

rungsgewohnheiten der 

Schüler. 

Organisation eines gesunden 

Frühstücks. 

Kommunikation und Koope-

ration bei Gruppenarbeiten  

->„Gesunde Schule“. 

• Vlog-Einträge (Video-Blog) zur 

Thematik „gesunde Schule“ pla-

nen, gestalten und präsentieren.  

Möglichkeiten der Veröffentlichung 

der Ergebnisse sammeln und nut-

zen. (4.1) 

• Reflexion und Beurteilung des Ge-

staltungsmittels „Vlog“ hinsichtlich 

der Qualität und Wirkung (4.2) 
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Biologie Klasse 6, 2. Halbjahr 

Kontext: Aktiv werden für ein gesundheitsbewusstes  
 Leben 

Bezug zum Lehrplan: Bezug zum MKR: 

Inhaltsfeld: 

Bau und Leistungen des 

menschlichen Körpers 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 

Bewegung und Gesundheit 

 

Übergeordnete Kompetenzen (Schwerpunkte) Mögliche Schwerpunkte: 

Alltagsvorstellungen kritisch infrage stellen und gegebenenfalls durch naturwissen-

schaftliche Konzepte ergänzen oder ersetzen. (UF4) 

Untersuchungsmaterialien nach Vorgaben zusammenstellen und unter Beachtung 

von Sicherheits- und Umweltaspekten nutzen. (E5) 

in einfachen Zusammenhängen eigene Bewertungen und Entscheidungen unter 

Verwendung naturwissenschaftlichen Wissens begründen. (B1) 

Wertvorstellungen, Regeln und Vorschriften in naturwissenschaftlich-technischen 

Zusammenhängen hinterfragen und begründen. (B3) 

Informieren und recherchieren 

Leistungsbewertung 

Lückentext zum Bewegungsapparat des Menschen, Gesundheitsratgeber 

 

Verbindung zu den Basiskonzepten  

Basiskonzept System  

Betriebsstoffe 

Basiskonzept Struktur und Funktion  

menschliches Skelett, Gegenspielerprinzip 

Basiskonzept Entwicklung  

Gefahren von Haltungsschäden; Sportverletzungen 

 

Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fächern  

Information und Regulation (Kl. 7) 

Chemie 

Sport 

 

 

Konkretisierte Kompe-
tenzerwartungen des 
Lehrplans 

Die Schülerinnen und Schü-
ler können … 

Absprachen zu den Inhal-
ten  

Innere Differenzierung 

Absprachen zum 
Unterricht 

 

Umgang mit Fachwissen  

Skelett und Bewegungssystem 

in wesentlichen Bestandteilen 

beschreiben. (UF1) 

Unterscheidung in Kopf-, 

Rumpf- und Arm- und Beinske-

lett.  

Stütz- und Schutzfunktion des 

Skeletts. 

Bewegungssystem als Zusam-

menspiel von Knochen, Gelen-

ken und Muskeln. 

Einsatz eines menschli-

chen Skeletts, z. B. in 

Form eines Modells. 

Papiermodelle zum 

Basteln. 

 

das richtige Verhalten beim He-

ben und Tragen unter Berück-

sichtigung anatomischer As-

pekte veranschaulichen. (UF4) 

Verschiedene Haltungsschä-

den wie z. B. den Rundrücken 

oder das Hohlkreuz. 

Richtiges Heben und 

Sitzen üben. 

Kooperation mit z. B. 

Physiotherapeuten. 
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Erkenntnisgewinnung  

Bewegungen von Muskeln und 

Gelenken unter den Kriterien 

des Gegenspielerprinzips und 

der Hebelwirkungen nachvoll-

ziehbar beschreiben. (E1, E2) 

Verschiedene Gelenktypen (z. 

B. Scharnier- und Kugelge-

lenk). 

 

Einsatz von einfachen 

Modellen oder Abbil-

dungen zur Veran-

schaulichung des Ge-

genspielerprinzips. 

Einsatz von Gelenkmo-

dellen z. B. zum Schar-

nier- und Kugelgelenk. 

• Recherchen zu Themenblö-

cken mithilfe von Schlagwör-

tern eigenständig durchführen 

lassen, um erlernte Suchstra-

tegien zu festigen. (2.1) 

• Informationen in Gruppen 

aufbereiten, um informative 

Übersichten zu erstellen. 

(2.2) 

Bewertung   

eine ausgewogene Ernährung 

und die Notwendigkeit körperli-

cher Bewegung begründet dar-

stellen. (B1) 

Zusammenhang zwischen kör-

perlicher Bewegung, Ernäh-

rung und Herz-Kreislaufsystem. 

Rückgriff auf „Gesunde 

Schule“ 

Fächerübergreifende 

Projekte mit dem Fach 

Sport. 
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Biologie Klasse 7, 1. Halbjahr 

Kontext: Ökosystem See – Ökosysteme im Wandel 

Bezug zum Lehrplan: Bezug zum MKR: 

Inhaltsfeld: 

Ökosysteme und ihre Ver-

änderungen 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 

Energiefluss und Stoffkreisläufe 

Antropogene Einwirkungen auf Ökosysteme 

 

Übergeordnete Kompetenzen (Schwerpunkte) Mögliche Schwerpunkte: 

Strukturen und Bestandteile des Ökosystems See nennen und deren Zusammen-

wirken an Beispielen beschreiben (UF1) 

Prinzipien zur Strukturierung und zur Verallgemeinerung naturwissenschaftlicher 

Sachverhalte entwickeln und anwenden. (UF3) 

Arbeitsergebnisse adressatengerecht und mit angemessenen Medien und Präsen-

tationsformen fachlich korrekt und überzeugend präsentieren. (E7) 

Arbeitsergebnisse adressatengerecht und mit angemessenen Medien und Präsen-

tationsformen fachlich korrekt und überzeugend präsentieren. (K7) 

Bedienen und anwenden; 

Kommunizieren und kooperie-

ren 

Leistungsbewertung 

Beobachtungsprotokolle, Präsentationen, u. a. der Begriffsnetze, Referate, u. a. zu 
Neophyten und Neozoen. 

 

Verbindung zu den Basiskonzepten  

Basiskonzept System 

Produzenten, Konsumenten, Destruenten, Nahrungsnetze, Räuber-Beute-Bezie-

hung, Nahrungspyramide, Stoffkreisläufe, Biosphäre 

Basiskonzept Struktur und Funktion 

Einzeller, mehrzellige Lebewesen 

Basiskonzept Entwicklung 

Veränderungen im Ökosystem, ökologische Nische, , Eutrophierung, Nachhaltig-

keit, Treibhauseffekt 

 

Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fächern  

Gesellschaftslehre: Veränderung von Ökosystemen durch Flächennutzung (fischereiwirt-

schaftlich beeinflusste Gewässer, Naturschutzgebiete). 

Mathematik (Darstellung in Kurvendiagrammen): abiotische Faktoren und Populationsgrö-

ßen von Räuber-Beute-Beziehungen in Kurven darstellen. 

Evolutionäre Entwicklung (Kl. 9/10): Artenschutz 

 

Konkretisierte Kom-
petenzerwartungen 
des Lehrplans 

Die Schülerinnen und 
Schüler können … 

Absprachen zu den In-
halten  

Innere Differenzierung 

Absprachen zum Unter-
richt 

 

Umgang mit Fachwissen  

die Strukturen und Be-

standteile von Ökosyste-

men nennen und deren 

Zusammenwirken an Bei-

spielen beschreiben. 

(UF1)  

Biotop 

Biozönose, 

Population 

Individuum 

Zonierungen (Uferzonen, 

Wasserschichten)  

Leben im und am Wasser 

Einordnen und Bestimmen 

von Tieren und Pflanzen. 

 

Freilandbetrachtungen je nach 

Möglichkeit  

  

Filme: 

Im Wassertropfen um die 

ganze Welt  

Ökosystem See 

Die Rückkehr der Lachse 

Odyssee der Aale 

Schildkröten, Geheimnisse im 

Ozean 

Themenband Wasser  

• Digitale Kartierung schulna-

her Ökosysteme durch digi-

tale Werkzeuge, wie uMap. 

(1.2) 

• Bei Exkursionen gewonnene 

Informationen, Bilder etc. in 

uMap organisieren und spei-

chern (1.3) 

• gewonnene Informationen mit 

Klasse/anderen Gruppen 

durch digitales Werkzeug tei-

len (3.1) 
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abiotische Faktoren nen-

nen und ihre Bedeutung 

für ein Ökosystem erläu-

tern. (UF1, UF3) 

Abiotische Faktoren, wie 

Temperatur, Sauerstoffgeh-

alt, Licht. 

Concept-map erstellen und er-

klären. 

 

 

ökologische Nischen im 

Hinblick auf die Ange-

passtheit von Lebewesen 

an ihren Lebensraum be-

schreiben. (UF3) 

Anpassungen 

Ökologische Nische als funk-

tionelle Beziehung zwischen 

Lebewesen und Ökosystem. 

Der See als Wohn- und Brut-

stätte. 

Veranschaulichung des 

Begriffs ökologische Nische 

und der daraus resultierenden 

Wechselwirkung. 

Tierklassen 

 

die Bedeutung der grü-

nen Pflanzen als Produ-

zenten (UF4, E1) 

Photosynthese, Chlorophyll, 

O2, CO2, Stärke 

 

 

Eigenständiges Planen von 

Versuchen zur Sauerstoffent-

wicklung bei Wasserpest (nur 

qualitativ). (siehe Jgst. 6) 

Stärkenachweis, Blattquer-

schnittmodell 

 

den Energiefluss in ei-

nem Nahrungsnetz eines 

Ökosystems darstellen. 

(UF4). 

Energiefluss im Sinne der 

Energieumwandlung von 

Sonnenenergie in Biomasse. 

Nahrungsnetze erstellen. 

Aufgabe von Bakterien im 

See. 

 

Sukzession als natürli-

chen und vom Menschen 

beschleunigten Vorgang 

beschreiben. (UF4)  

Oligotroph, eutroph, poly-

troph, Seenverlandung, 

Überdüngung 

  

 

Erkenntnisgewinnung  

Vermutungen be-

schreiben, die histori-

schen Versuchen zur 

Fotosynthese zu-

grunde lagen sowie 

damalige Vorstellun-

gen mit heutigen Vor-

stellungen verglei-

chen. (E9, K3) 

Historische Experimente von 

Van Helmont (organische Sub-

stanzzunahme von Weidesetz-

lingen) und von Priestley (Maus-

Experiment in der Glasglocke 

mit und ohne Pflanze). 

Naturwissenschaftliche Fragestel-

lungen zu Phänomenen und Be-

obachtungen. 

Erarbeitung der historischen Experi-

mente unter dem Aspekt der natur-

wissenschaftlichen Fragestellung 

und der damaligen Vorstellung. 

 

das verstärkte Auftre-

ten heutiger Neophy-

ten und Neozoen auf 

ökologische Verände-

rungen zurückführen 

und Folgen für Öko-

systeme aufzeigen. 

(E8) 

(Ein-) Wanderung und Ver-

schleppung von Arten durch un-

terschiedliche Besiedlungsstra-

tegien. 

 

 

Erstellung einer Wandzeitung oder 

Erstellung von Steckbriefen. 

Aktualitätsbezug zum exponentiel-

len Wachstum von Einwanderern, u. 

a. Kormoran, Flusskrebs, Bisam, 

(Muscheln)  

• digitale Alternative zur 

Wandzeitung: Padlet 

(1.2) 

Kommunikation   

schematische Dar-

stellungen eines 

Stoffkreislaufes ver-

wenden, um die 

Wechselwirkungen 

zwischen Produzen-

ten, Konsumenten 

und Destruenten so-

wie deren Bedeutung 

für ein Ökosystem zu 

veranschaulichen. 

(K7, E8) 

Ordnungsprinzipien in einer 

Nahrungspyramide. 

Biomasse nimmt von Trophie-

stufe zu Trophiestufe ab. 

Unterscheidung von Nahrungs-

netz, Nahrungskette und Nah-

rungspyramide. 

Darstellung von Stoffkreisläufen und 

Wechselbeziehungen im Sinne ei-

nes Clusters, Mind-maps oder Be-

griffsnetzes. 

Üben von Vorträgen zu Stoffkreis-

läufen, z. B. Mit Hilfe eines Begriffs-

netzes. 
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die Energieentwer-

tung zwischen Tro-

phieebenen der Nah-

rungspyramide mit ei-

nem angemessenen 

Schema darstellen 

und daran Auswirkun-

gen eines hohen 

Fischkonsums aufzei-

gen. (K4, K6, E8) 

Folgen menschlicher Eingriff in 

ein Ökosystem  

(Wassersport, Trinkwasser, 

Landwirtschaft, Fischzucht) 

Auf der Grundlage vorgegebener In-

formationen Handlungsmöglichkei-

ten benennen.  

Naturwiss. Phänomene mit einfa-

chen Modellvorstellung erklären. 

 

Bewertung   

In einfachen 
naturwissenschaftlich
en Zusammenhängen 
Aussagen auf die 
Stimmigkeit 
überprüfen (B1) 

Beurteilen der Wasserqualität 
Ursachen und Folgen der 
Eutrophierung und des 
Umkippens von Gewässern. 

Geruch, Färbung des Wassers,  
Algenwuchs 
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Biologie Klasse 7, 2. Halbjahr 

Kontext: Aktiv werden für ein gesundheitsbewusstes  
Leben 

 

Bezug zum Lehrplan: Bezug zum MKR: 

Inhaltsfeld: 

Bau und Leistungen des 

menschlichen Körpers 

 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 

Atmung 

Blutkreislauf 

Muskelbewegung 

 

 

Übergeordnete Kompetenzen (Schwerpunkte) Mögliche Schwer-
punkte: 

Alltagsvorstellungen kritisch infrage stellen und gegebenenfalls durch naturwissen-

schaftliche Konzepte ergänzen oder ersetzen. (UF4) 

Untersuchungsmaterialien nach Vorgaben zusammenstellen und unter Beachtung von 

Sicherheits- und Umweltaspekten nutzen. (E5) 

in einfachen Zusammenhängen eigene Bewertungen und Entscheidungen unter Ver-

wendung naturwissenschaftlichen Wissens begründen. (B1) 

Wertvorstellungen, Regeln und Vorschriften in naturwissenschaftlich-technischen Zu-

sammenhängen hinterfragen und begründen. (B3) 

Bedienen und anwenden; 

Analysieren und reflektie-

ren 

Leistungsbewertung 

Gesundheitsratgeber erstellen (u.a.) 

 

Verbindung zu den Basiskonzepten  

Basiskonzept System  

Betriebsstoffe, Gasaustausch 

Basiskonzept Struktur und Funktion  

Oberflächenvergrößerung, Blutkreislauf, Gegenspielerprinzip 

Basiskonzept Entwicklung  

Erkrankungen der Atemwege und des Herzen; Gefahren des Rauchens 

 

Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fächern  

Biologie Jg. 6 (Ernährung); Sport  

Konkretisierte 
Kompetenzerwar-
tungen des Lehr-
plans 

Die Schülerinnen 
und Schüler können 
… 

Verbindliche Absprachen 
zu den Inhalten  

Innere Differenzierung 

Verbindliche Absprachen zum 
Unterricht 

 

Umgang mit Fachwissen  

Skelett und Bewe-

gungssystem in we-

sentlichen Bestandtei-

len beschreiben. 

(UF1) 

Bewegungssystem als Zusam-

menspiel von Knochen, Gelen-

ken und Muskeln. 

Muskelkontraktionsmodelle 

Gegenspielerprinzip der Bewegung 
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Den Aufbau und die 

Arbeitsweise des Her-

zens beschreiben und 

erläutern, die Trans-

portfunktion des Blut-

kreislaufes unter Be-

rücksichtigung der 

Aufnahme und Ab-

gabe von Nährstoffen, 

Sauerstoff und Ab-

bauprodukten be-

schreiben. (UF2, UF4) 

Aufbau und Funktion des Her-

zens. 

Bestandteile des Blutes und ihre 

Funktion. 

Prinzip der Oberflächenvergrö-

ßerung in der Lunge. 

Unterscheidung zwischen Kör-

per- und Lungenkreislauf. 

Unterschied zwischen sauer-

stoffreichem und sauerstoffar-

mem Blut. 

Modell des Herzens 

Modell der Lunge 

Modell zur Oberflächenvergröße-

rung. Rückgriff auf das Prinzip der 

Darmzotten bei der Verdauung. 

Modell eines Lungenbläschens aus 

Apfelsinennetz über Glaskolben, ro-

ten und durchsichtigen Schläuchen 

und Pfeilen. 

 

Erkenntnisgewinnung  

ausgewählte Vital-

funktionen in Abhän-

gigkeit von der Inten-

sität körperlicher An-

strengung bestim-

men. (E5) 

Messen des Blutdrucks, des 

Herzschlags und des Pulses in 

Abhängigkeit von der Belas-

tungssituation. Messung des 

Atemvolumens 

Erstellung von Diagrammen zur Ab-

hängigkeit von Herzschlag, Blut-

druck und Puls zur jeweiligen Belas-

tung.   

• Aufbauend auf den mög-

lichst in Jg. 6 angebahn-

ten Fähigkeiten, Grafi-

ken in Excel erstellen zu 

können, kann hier die 

vorbereitete Maske et-

was freier sein, sodass 

SuS bspw. einen Para-

meter eigenständig ein-

fügen, um ein korrektes 

Diagramm zu erhalten. 

(1.2) 

die Funktion der 

Atemmuskulatur zum 

Aufbau von Druckun-

terschieden an einem 

Modell erklären. (E7) 

Unterschied zwischen Bauch- 

und Zwerchfellatmung. 

 

Glasglockenmodell zur Zwerchfellat-

mung. 

Messung des Atemvolumens (Spiro-

meter) 

 

Bewertung   

eine ausgewogene 

Ernährung und die 

Notwendigkeit körper-

licher Bewegung be-

gründet darstellen. 

(B1) 

Zusammenhang zwischen kör-

perlicher Bewegung, Ernährung 

und Herz-Kreislaufsystem. 

Rückgriff auf „Gesunde Schule“ 

Fächerübergreifende Projekte mit 

dem Fach Sport. 

 

in einfachen Zusam-

menhängen Nutzen 

und Gefahren von Ge-

nussmitteln aus biolo-

gisch-medizinischer 

Sicht abwägen. (B3)  

Genussmittel und Übergewicht. 

Herz-Kreislauferkrankungen und 

ihre Auslöser. 

 

Gefahren des Rauchens. 

Sichtbarmachen der Teerstoffe 

einer Zigarette mit einem Saug-

pumpenexperiment. 

 

Konsequenzen aus der Fehlernäh-

rung wie z. B. dem übermäßigen 

Konsum von Süßigkeiten ableiten. 

Expertengespräche, z. B. mit Apo-

thekern, Medizinern, Physiologen 

und Sozialarbeitern. Interviews von 

Schülern mit Experten. 

Absprache mit der Fachkonferenz 

Deutsch. 

„Ich“-Stärkung 

• „Vorbilder“ in den Me-

dien hinsichtlich ihres 

Einflusses auf Mei-

nungsbildung und Reali-

tätswahrnehmung hin 

untersuchen und beur-

teilen (5.2, 5.3) 

• Hervorzuheben sind v.a. 

soziale Medien: Fitnes-

strends, Selbstdarstel-

lung, vermittelte Ideale 

➔ Kritische Reflexion 

sowie Erkenntnisse 

für eigene Identi-

tätsbildung essenzi-

ell 
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Biologie Klasse 7, 2. Halbjahr 

Kontext: Lernen – nicht nur in der Schule 

 

Bezug zum Lehrplan: Bezug zum MKR 

Inhaltsfeld: 

Information und Regulation 

 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 

Gehirn und Lernen  

 

Übergeordnete Kompetenzen (Schwerpunkte) Mögliche Schwer-
punkte: 

Konzepte der Naturwissenschaften an Beispielen erläutern und dabei Bezüge zu Basis-

konzepten und übergeordneten Prinzipien herstellen. (UF1) 

vielfältige Verbindungen zwischen Erfahrungen und Konzepten innerhalb und außerhalb 

der Naturwissenschaften herstellen und anwenden. (UF4) 

Modelle, auch in formalisierter oder mathematischer Form, zur Beschreibung, Erklärung 

und Vorhersage verwenden. (E8) 

Bedienen und anwenden, 

produzieren und präsen-

tieren; 

Informieren und recher-

chieren 

Leistungsbewertung  
Bewertung der Pappmodelle zur Synapse, Bewertung der Kurzvorträge, Schülerkritik zur 
Aussagekraft von Modellen bewerten. 

 

Verbindung zu den Basiskonzepten  

Basiskonzept System 

Gehirn, Gedächtnismodell 

Basiskonzept Struktur und Funktion 

Nervenzelle, Schüssel-Schloss-Prinzip 

Basiskonzept Entwicklung 

Plastizität, Emotionen und Lernen 

 

Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fächern  

Fach Philosophie  

Konkretisierte 
Kompetenzerwar-
tungen des Lehr-
plans 

Die Schülerinnen 
und Schüler können 
… 

Verbindliche Absprachen 
zu den Inhalten 

Innere Differenzierung 

Verbindliche Absprachen zum 
Unterricht 

 

Umgang mit Fachwissen  

den Aufbau und die 

Vernetzung von Ner-

venzellen beschrei-

ben und ihre Funktion 

bei der Erregungswei-

terleitung und bei 

Kommunikationsvor-

gängen erläutern. 

(UF1) 

Schwache und starke Reize 

Verschiedene Reizarten.  

Reiz und Impuls. 

Aufbau der Nervenzelle aus Zell-

körper und Dendriten, Axon und 

Synapsen. 

 

Einsatz eines Nervenmodells (Bio-

modulmodell) und Diskussion der 

Aussagekraft von Modellen. 

Modell der Reizweiterleitung mit 

Hilfe von Dominosteinen.  

Kurzvortrag zum Ablauf der Reizwei-

terleitung in Nervenzellen. 

Nervenzelle und Nervensystem I 

(www.gida.de) 

• Digitale Arbeitsblät-

ter/Tests (z.B. gida, 

Learning Apps, kahoot) 

kennenlernen und ei-

genständig nutzen (1.2) 

• Weiterführend: eigene 

Lernspiele zur Reizwei-

terleitung entwerfen 

(1.2, 4.2) 



 

24 

Informationsübertra-

gungen an Synapsen 

und deren Bedeutung 

für die Erregungswei-

terleitung erklären. 

(UF4) 

 

 

 

Aufbau von Synapsen auf einfa-

cher Ebene. 

Aufgabe der Synapsen als Orte 

der Übertragung von Botenstof-

fen. 

Erstellung von Pappmodellen zur 

Synapse in arbeitsgleichen Gruppen 

und Bewertung der Modelle.  

 

Erkenntnisgewinnung   

eigene Lernvorgänge 

auf der Grundlage von 

Modellvorstellungen 

zur Funktion des Ge-

dächtnisses erklären. 

(E8) 

Gehirn nur als Ort des Gedächt-

nisses. 

Sensorisches Gedächtnis, Ar-

beitsgedächtnis und Langzeitge-

dächtnis (episodisches und se-

mantisches Gedächtnis. 

Sensorisches Gedächtnis – spei-

chert die aufgenommenen Reize 

nur im Sekundenbereich. 

Im Arbeitsgedächtnis (früher 

Kurzzeitgedächtnis) bleiben die 

Informationen Minuten bis Stun-

den und können mit Informatio-

nen aus dem Langzeitgedächtnis 

verknüpft werden.  

Bewertung von Reizen. 

Langzeitgedächtnis – Nutzen 

und Speicherung neuer Informa-

tionen durch Üben oder Anknüp-

fen an vorhandene Wissensin-

halte oder Erfahrungen. 

www.homepage.mac.com/horstbi-

ckel /gehirn/html 

Durchführung und Auswertung von 

Konzentrations-tests oder Lern-Leis-

tungstests. 

Besprechung von Wahrnehmungs-

fehlern. 

Einsatz von Filmmaterial. Nützliche 

Links: 

http://www.wdr.de/tv/quarks/su-

che.jsp 

Stichwort:  

Wunder Wahrnehmung 

http://www.wdr.de/media-

thek/html/regio-

nal/2011/09/27/quarks-und-co.xml 

Stichwort:  

Gedächtnis oder Erinnerungen. 

Die Geheimnisse des Gehirns. Teil 2 

- NATIONAL GEOGRAPHIC [2 

DVDS]  

• Gegebene Internetquel-

len (Dokumentationen, 

Lehrfilme) hinsichtlich 

ihres Informationsgehal-

tes auswerten (2.2) 

• Ggf. in Abgrenzung 

dazu z.B. Werbefilme 

o.ä. heranziehen, um 

Medieninhalten ange-

messen kritisieren zu 

können. (2.3, 2.4) 

http://www.homepage.mac.com/horstbickel%20/gehirn
http://www.homepage.mac.com/horstbickel%20/gehirn
http://www.wdr.de/tv/quarks/suche.jsp
http://www.wdr.de/tv/quarks/suche.jsp
http://www.wdr.de/mediathek/html/regional/2011/09/27/quarks-und-co.xml
http://www.wdr.de/mediathek/html/regional/2011/09/27/quarks-und-co.xml
http://www.wdr.de/mediathek/html/regional/2011/09/27/quarks-und-co.xml
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Biologie Klasse 7, 2. Halbjahr  

Kontext: Farben und Signale 

 

Bezug zum Lehrplan: Bezug zum MKR 

Inhaltsfeld: 

Information und Regulation 

 

 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 

Lebewesen kommunizieren  

 

Übergeordnete Kompetenzen (Schwerpunkte) Mögliche Schwerpunkte 

Prinzipien zur Strukturierung und zur Verallgemeinerung naturwissenschaftlicher Sach-

verhalte entwickeln und anwenden. (UF3) 

naturwissenschaftliche Zusammenhänge sachlich und sachlogisch strukturiert schriftlich 

darstellen. (K1) 

aus Informationen sinnvolle Handlungsschritte ableiten und auf dieser Grundlage ziel-

gerichtet handeln. (K6) 

für Entscheidungen in naturwissenschaftlich-technischen Zusammenhängen Bewer-

tungskriterien angeben und begründet gewichten. (B1) 

Informieren und recher-

chieren, 

Analysieren und reflektie-

ren 

Leistungsbewertung 

Kriteriengeleitete Bewertung der Präsentationen (Steckbrief, Galerie), Lückentext zur 

Bedeutung von Farbsignalen, Kontrolle im Tandem (kooperative Lernform). 

 

Verbindung zu den Basiskonzepten  

Basiskonzept Struktur und Funktion 

Schlüssel-Schloss-Prinzip, Signalwirkung, Duftstoffe 
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Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fächern  

Kunst: Bedeutung von Farben und Wirkung auf den Menschen 

Philosophie: Werbung – unbewusste und bewusste Beeinflussung durch Farben und Signale 

 

Konkretisierte 
Kompetenzerwar-
tungen des Lehr-
plans 

Die Schülerinnen 
und Schüler kön-
nen … 

Verbindliche Absprachen 
zu den Inhalten  

Innere Differenzierung 

Verbindliche Absprachen zum 
Unterricht 

 

Umgang mit Fachwissen  

die Bedeutung von 

Farbsignalen bei Tie-

ren dem Fortpflan-

zungserfolg und der 

Abwehr von Feinden 

zuordnen. (UF3) 

Warn- und Tarnfarben. 

Farbsignale für das Werben um 

den Partner. 

Tiere wie den Feuersalamander, 

Pfeilgiftfrosch, Stichling, Tinten-

fisch als Beispiele für Tiere mit 

deutlich ausgeprägten Farbsig-

nalen zur Warnung, Tarnung 

oder Partnerwahl. 

Erstellung von Steckbriefen oder 

Plakaten zu den verschiedenen Tie-

ren und Präsentation des erstellten 

Steckbriefes. 

 

Kommunikation   

die Bedeutung biolo-

gisch wirksamer 

Stoffe (u. a. Phero-

mone, Antibiotika) 

sachlich darstellen 

und Informationen zu 

ihrer Anwendung aus 

verschiedenen Quel-

len beschaffen. (K1, 

K5, K6) 

Pheromone als Lockstoffe, die 

der Kommunikation zwischen Le-

bewesen zum Auffinden von Ge-

schlechtspartnern, der Markie-

rung der Territorien und der Auf-

findung von Nest- und Futterplät-

zen einer Art dienen. 

 

Bezug zum alltäglichen Einsatz von 

Lockstoffen (Ameisenfalle, Motten-

falle). 

Galerie als kooperative Lernform: 

Die Bedeutung biologisch wirksamer 

Stoffe wird in arbeitsteiliger Grup-

penarbeit erstellt und präsentiert. 

Kriteriengeleitetes Entnehmen von 

Informationen aus Filmen. 

http://www.wdr.de/mediathek/html/regio-

nal/2011/09/27/quarks-und-co.xml 

Stichwort: Pheromone 

Hinweis: 

Auch hier kann kooperative 

Lernform digital über die 

Plattform Logineo LMS erfol-

gen, sodass die Ergebnisse 

nachhaltig gesichert sind. 

Bewertung   

die Signalwirkung und 

die Signaltäuschung 

bei der Werbung in ih-

rem Einfluss auf per-

sönliche Entscheidun-

gen analysieren. (B1) 

Unterschiedliche Wirkung von 

Farben auf den Betrachter. 

Analyse von Werbeclips zur Ein-

schätzung ihrer Wirkung. Rückbe-

zug zu Wahrnehmungsfehlern, u. a. 

Bestandsaufnahme (was ist zu se-

hen?), technische Analyse (wie ist es 

gemacht?), Interpretation (warum ist 

es so gemacht?). 

• Werbeclips hinsichtlich 

der Werbestrategie und 

den Absichten kritisch 

bewerten. (2.3) 

• Kritische Untersuchung 

auf unangemessene In-

halte (2.4) 

• Werbeclips hinsichtlich 

ihres Einflusses auf Ver-

breitung von Themen 

sowie Realitätswahr-

nehmung analysieren 

(4.2, 4.3) 

 

 

 

 

http://www.wdr.de/mediathek/html/regional/2011/09/27/quarks-und-co.xml
http://www.wdr.de/mediathek/html/regional/2011/09/27/quarks-und-co.xml
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Biologie Klasse 9, 1. Halbjahr 

Kontext: Lebewesen und Lebensräume - in ständiger Veränderung 

Bezug zum Lehrplan: Bezug zum MKR 

Inhaltsfeld: 

Evolutionäre Entwicklung 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 

Fossilien 

Evolutionsfaktoren 

 

Übergeordnete Kompetenzen (Schwerpunkte) Mögliche Schwerpunkte 

zu naturwissenschaftlichen Fragestellungen begründete Hypothesen formulieren und 

Möglichkeiten zu ihrer Überprüfung angeben. (E3) 

Modelle zur Erklärung von Phänomenen begründet auswählen und dabei ihre Gren-

zen und Gültigkeitsbereiche. angeben. (E7) 

in Texten, Tabellen oder grafischen Darstellungen mit naturwissenschaftlichen Inhal-

ten die relevanten Informationen identifizieren und sachgerecht interpretieren. (K2) 

Informieren und recherchie-

ren 

Leistungsbewertung 
Kriteriengeleitete Bewertung der Plakate zur Evolution der Pferde, Bewertung von 
Referaten, Methodentraining Internetrecherche – Einhaltung der Vorgaben, Fehler-
analyse zum Modellversuch Entstehung von Fossilien. 

 

Verbindung zu den Basiskonzepten  

Basiskonzept System 

Artenvielfalt, Mutation, Selektion, Separation 

Basiskonzept Struktur und Funktion 

Wirbeltierskelette 

Basiskonzept Entwicklung 

Fossilien, Evolutionstheorien, Artbildung, Fitness 

 

Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fächern  

Gesellschaftslehre 

Philosophie 

Religion 

 

 

Konkretisierte Kom-
petenzerwartungen 
des Lehrplans 

Die Schülerinnen und 
Schüler können … 

Absprachen zu den Inhal-
ten  

Innere Differenzierung 

Absprachen zum Unterricht  

Umgang mit Fachwissen  

die wesentlichen Ge-

danken der Darwin-

schen Evolutionstheorie 

zusammenfassend dar-

stellen. (UF1) 

Begriff der natürlichen Auslese 

im Sinne der Überlebenstüch-

tigkeit (Fitness). 

Zuchtwahl (Kl. 5) im Zusam-

menhang mit der Selektion 

(Auslese durch den Men-

schen). 

Selektionsspiel (Farbe und Tarnung, 

Fresswerkzeuge und Nahrung). Vor-

kommen von Mutationen im Spiel 

berücksichtigen. 

 

 

die Artenvielfalt mit dem 

Basiskonzept der Ent-

wicklung und den Kon-

zepten der Variabilität 

und Angepasstheit er-

läutern. (UF1) 

Begriff der Fitness und der Art-

bildung im Zusammenhang mit 

dem Fortpflanzungserfolg. 

Rote Listen sind Verzeichnisse 

ausgestorbener, verschollener 

und gefährdeter Tier-, Pflan-

zen- und Pilzarten, Pflanzenge-

sellschaften sowie Biotoptypen 

und Biotopkomplexe.  

Funktion von Roten Listen für Arten 

und den Artenschutz.  

http://www.bfn.de/0322_rote_liste.ht

ml 

 

 

http://www.bfn.de/0322_rote_liste.html
http://www.bfn.de/0322_rote_liste.html
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die Artbildung als Er-

gebnis der Evolution auf 

Mutation und Selektion 

zurückführen. (UF3) 

Ursachen der Artbildung und 

Aussterben. Populationstren-

nungen bewirken eine Zu-

nahme der Merkmalsunter-

schiede. 

Unterscheidung von Rassen 

und Arten, Zusammenhang zur 

Fortpflanzung. 

Rückbezug auf das Selektionsspiel. 

Beispiel Maultier (Kreuzung aus 

Eselweibchen und Pferdehengst)  

Weitere Beispiele: Liger (Kreuzung 

aus Tigerweibchen und Löwen-

männchen). 

 

Erkenntnisgewinnung   

den Zusammenhang 

zwischen der Ange-

passtheit von Lebewe-

sen an einen Lebens-

raum und ihren Fort-

pflanzungserfolg (Fit-

ness) darstellen. (E1, 

E7) 

Angepasstheit und nicht An-

passung. 

Fitness als Erhalt und Verbrei-

tung spezifischer Erbanlagen. 

Homologie und Analogie nur 

auf phänomenologischer 

Ebene. Keine Unterscheidung 

in verschiedene Homologiekri-

terien.  

Homologie als grundsätzliche 

Übereinstimmungen von Kör-

perstrukturen aufgrund eines 

gemeinsamen evolutionären 

Ursprungs.  

Analogie als Angepasstheit an 

einen ähnlichen Lebensraum 

ohne verwandtschaftliche Be-

ziehung. 

Beispiele für Homologie: 

Vorderextremitäten von verschiede-

nen Lebewesen   

Beispiele für Analogie: Extremität 

des Maulwurfs und der Maulwurf-

grille. 

Stromlinienform von Hai, Pinguin 

und Delphin  

Nahrungserwerb bei Fingertier und 

Specht. 

 

Hypothesen zum 

Stammbaum der Wir-

beltiere auf der Basis ei-

nes Vergleichs von Wir-

beltierskeletten sowie 

von fossilen Funden er-

läutern. (E3, E4) 

Funktion von Stammbäumen 

als eine Möglichkeit der struk-

turierten Ordnung von Lebewe-

sen in Abhängigkeit der Zeit. 

Zusammenhang zwischen 

Stammbaumentwicklung, Um-

weltbedingungen und Merk-

malsausprägungen, u. a. der 

Zehigkeit, Zahnumbildung und 

Hirnentwicklung bei Pferden. 

Stammbaumentwicklung am Bei-

spiel der Pferde. 

Plakaterstellung zur Evolution der 

Pferde. 

Steckbriefe zu den verschiedenen 

Entwicklungsstufen in der Pferdee-

volution mit Hilfe einer Internet-

recherche nach vorgegebenen Krite-

rien.  

• Beschreibung und Be-

wertung der Internet-

recherche durch den 

Schüler, u. a. der drei in-

formativsten Internetsei-

ten. (2.1, 2.2, 2.3) 

Kommunikation   

die Zuordnung von Leit-

fossilien zu Erdzeital-

tern als Methode der Al-

tersbestimmung an 

Schaubildern erklären. 

(K2, E5) 

Relative Altersbestimmung 

über die Erdschichten und nicht 

über das Alter der Knochen 

selbst. 

Leitfossilien aus verschiedenen 

Schichten. Bedingungen für ein 

Leitfossil wie kurze Lebens-

dauer, Leben in verschiedenen 

Lebensräumen, weite Verbrei-

tung, leichte und eindeutige 

Bestimmung, Vorkommen in ei-

ner hohen Anzahl. 

Rezente und ausgestorbene 

Fossilien wie Quasten-flosser, 

Nautilus, Trilobiten oder Sau-

rier. 

Modellversuch zur Entstehung von 

Fossilien mit Gips-Sand Mischung 

und Muscheln von Schülern durch-

führen lassen. Kriteriengeleitete Be-

wertung der Abdrücke durch Schüler 

und Fehleranalyse zur Vorgehens-

weise. 

Exkursion, z. B. zum Bergbaumu-

seum zur Fossiliensuche. 

Erstellung eines Zeitstrahles zur Ein-

ordnung verschiedener Fossilien. 

Steckbriefe zu Leitfossilien. 

Nützliche Links: 

www.planet-

schule.de/sf/10_fil00.php?film=8391 

www.edmond.de 

Hinweis:  

Hier können multimediale 

Präsentationstechniken aus-

gebaut werden. 

Bei Exkursionen können 

bspw. Vlogs gedreht werden, 

in denen die SuS unmittelbar 

am Fossil erläutern, welche 

Besonderheiten dieses auf-

weist 

 

http://www.planetschule.de/sf/10_fil00.php?film=8391
http://www.planetschule.de/sf/10_fil00.php?film=8391
http://www.edmond.de/
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Biologie Klasse 9, 2. Halbjahr 

Kontext: Modelle zur Entwicklung des Menschen 

Bezug zum Lehrplan: Bezug zum MKR 

Inhaltsfeld: 

Evolutionäre Entwicklung 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 

Fossilien 

Stammesentwicklung der Wir-

beltiere und des Menschen 

 

Übergeordnete Kompetenzen (Schwerpunkte) Mögliche Schwerpunkte 

Konzepte und Analogien für Problemlösungen begründet auswählen und dabei zwi-

schen wesentlichen und unwesentlichen Aspekten unterscheiden. (UF2)  

anhand historischer Beispiele die Vorläufigkeit naturwissenschaftlicher Regeln, Ge-

setze und theoretischer Modelle beschreiben. (E9) 

Konfliktsituationen erkennen und bei Entscheidungen ethische Maßstäbe sowie Aus-

wirkungen eigenen und fremden Handelns auf Natur, Gesellschaft und Gesundheit be-

rücksichtigen. (B3) 

Informieren und recherchie-

ren 

Leistungsbewertung 
Kriteriengeleitete Bewertung der Plakate zu den Steckbriefen der Hominiden, Bewer-
tung von Kurzreferaten, Bewertung der Expertendiskussion (Rollenverständnis) zur 
Herkunft des Menschen.  

 

Verbindung zu den Basiskonzepten  

Basiskonzept System 

Separation 

Basiskonzept Struktur und Funktion 

Wirbeltierskelette 

Basiskonzept Entwicklung 

Fossilien, Fitness, Stammbäume 

 

Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fächern  

Gesellschaftslehre 

Philosophie 

Religion 

 

Konkretisierte Kom-
petenzerwartungen 
des Lehrplans 

Die Schülerinnen und 
Schüler können … 

Absprachen zu den Inhal-
ten  

Innere Differenzierung 

Absprachen zum Unter-
richt 

 

Umgang mit Fachwissen  

die Entstehung des auf-

rechten Gangs des Men-

schen auf der Grundlage 

wissenschaftlicher Theo-

rien erklären. (UF2, E9) 

 Entstehung der Bipedie (Out of 

Afrika-Modell). 

Anatomische Veränderungen am 

Beispiel der Wirbelsäule, des Be-

ckens und des Fußes. 

Besondere Bedeutung der Grö-

ßenzunahme des Gehirns. 

Verschiedene Wirbeltierske-

lette, z. B. Affe und Mensch im 

Vergleich. 

Modell zur Federung der Wir-

belsäule. 

Skelettpuzzle. 

Bedeutende Funde wie Lucy 

und Ardi. 

Steckbrieferstellung in Form 

von Plakaten zu verschiedenen 

Hominiden und Vorstellung der 

Ergebnisse in Form von Kurz-

referaten. 

Besuch eines naturkundlichen 

Museums zur Evolution des 

Menschen, z. B. des Neandert-

halmuseums. 

Hinweis: 

s.o. Präsentationsmöglichkei-

ten variieren, um Breite an me-

dialen Gestaltungsmitteln ken-

nenzulernen (4.2) 
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Erkenntnisgewinnung  

in vereinfachter Form ein 

Modell zur Entstehung 

von Grundbausteinen von 

Lebewesen in der Urat-

mosphäre erläutern (z. B. 

Miller-Experiment). (E8, 

E5) 

Kurze Übersicht über die Ent-
wicklung der Erde vom Urknall 
bis heute (Zeitstrahl). 

Ursuppe als Voraussetzung für 
die Grundbausteine des Lebens 
als zentrale Aussage aus dem 
Millerexperiment. Keine Formeln. 

Internetrecherche zu Begriffen 
wie „Urknall“, „Miller Experi-
ment“, „Black Smokers“ (heiße 
Quellen der atlantischen Tief-
see) als Voraussetzung für die 
Bildung keiner kugelförmiger 
„Mikrosphären“. Kurzvortrag zu 
den recherchierten Begriffen. 

• Informationsrecherche 
freier werden lassen, in 
den vorherigen Schuljah-
ren erarbeitete Kompeten-
zen hinsichtlich der Durch-
führung einer Internet-
recherche können hier er-
weitert werden. 

z.B.: freiere Aufgabenstel-
lung, bei der die SuS ei-
genständig ermitteln müs-
sen, welche Begriffe be-
sonders wichtig sind (2.1, 
2.2) 

• Ggf. kann hier beschrie-
ben werden, wie die SuS 
bei einer zielgerichteten 
Recherche vorgehen  

Bewertung  

die naturwissenschaftli-

che Position der Evoluti-

onstheorie von nicht na-

turwissenschaftlichen 

Vorstellungen zur Ent-

wicklung von Lebewesen 

abgrenzen. (B3)  

Verschiedene Texte zur Entste-

hung des Menschen aus der 

Sicht der Religion (Schöpfungs-

lehre) und der Naturwissenschaft 

(Darwinismus). Kreationismus 

als wörtliche Interpretation der 

Heiligen Schriften naturwissen-

schaftlichen Positionen gegen-

überstellen. 

Durchführung einer Experten-

diskussion mit verschiedenen 

Rollen. Einhaltung von Ge-

sprächsregeln im Rollenspiel.  
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Biologie Klasse 9, 2. Halbjahr 

Kontext: Vererbung  

Bezug zum Lehrplan: Bezug zum MKR 

Inhaltsfeld: 

Gene und Vererbung 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 

Klassische Genetik 

Molekulargenetik 

 

Übergeordnete Kompetenzen (Schwerpunkte) Mögliche Schwerpunkte 

Konzepte und Analogien für Problemlösungen begründet auswählen und dabei zwi-

schen wesentlichen und unwesentlichen Aspekten unterscheiden. (UF2) 

vielfältige Verbindungen zwischen Erfahrungen und Konzepten innerhalb und au-

ßerhalb der Naturwissenschaften herstellen und anwenden. (UF4) 

anhand historischer Beispiele die Vorläufigkeit naturwissenschaftlicher Regeln, Ge-

setze und theoretischer Modelle beschreiben. (E9) 

 

Leistungsbewertung 
Bewertung der selbstgebauten Modelle zur DNA, Versuchsprotokoll, Versuchs-
durchführung, Bewertung der Wandzeitung, Bewertung der szenischen Darstellung 
zum Ablauf der Meiose. 

 

Verbindung zu den Basiskonzepten  

Basiskonzept System 

Chromosomenverteilung in der Meiose 

Basiskonzept Struktur und Funktion 

Mendelsche Regeln, Erbgänge, DNA, Gen, Allel, Chromosom 

Basiskonzept Entwicklung 

Familienstammbäume 

 

Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fächern  

Gesellschaftslehre 

Erdkunde 

 

Konkretisierte Kom-
petenzerwartungen 
des Lehrplans 

Die Schülerinnen und 
Schüler können … 

Absprachen zu den In-
halten  

Innere Differenzierung 

Absprachen zum Unterricht  

Umgang mit Fachwissen  

den Aufbau der DNA 

beschreiben und deren 

Funktion erläutern. 

(UF1) 

Aufbau und Funktion der 

DNA mit Hilfe von Model-

len, vereinfachte Darstel-

lung der DNA, Bestandteile 

in Form geometrischer For-

men. Keine Strukturformel. 

 

Selbstständiger Modellbau zur 

DNA anhand von Abbildungen. 

Versuch zur Isolierung von DNA 

aus Tomate, Banane oder Kiwi. 

Gestaltung einer Wandzeitung zur 

Entschlüsselung der DNA.  
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die Bedeutung der Be-

griffe Gen, Allel und 

Chromosom beschrei-

ben und diese Begriffe 

voneinander abgren-

zen. (UF2) 

Aufbau der Chromosomen 

ist Voraussetzung für den 

Zellzyklus und damit für die 

Reproduktion der Zellen. 

Klärung und Abgrenzung 

der Begriffe Gen, Allel und 

Chromosom. Gene bzw. 

Erbanlagen sind auf Chro-

mosomen in bestimmter 

Reihenfolge angeordnet. 

Allele sind Zustandsformen 

bzw. Varianten von Genen 

(Ausprägung von Genen). 

Beispiel: Verschiedene Al-

lele für die Ausprägung der 

Blütenfarben weiß und rot. 

Chromosomen als Struktu-

ren, die die Erbanlagen be-

inhalten.  

Zellteilungsstadien bei der Zwie-

bel. Mikroskopie verschiedener 

Wurzelabschnitte bei der Zwiebel. 

Begründete Reihenfolge der Pha-

sen mit Abbildungen. 

Diverse Internetadressen: 

z.B. 

www.mallig.eduvinet.de/bio/  

Repetitio/Mitose1.html 

Unterrichtsreihe Glofish. 

 

 

dominante und rezes-

sive Erbgänge sowie 

die freie Kombinierbar-

keit von Allelen auf Bei-

spiele aus der Tier- und 

Pflanzenwelt begründet 

anwenden. (UF4, UF2) 

1.-3. Mendelsche Regeln 

Abgrenzung von Regeln 

gegenüber Gesetzen auf 

einfachem Niveau. Bedeu-

tung von Mendels Versu-

chen. 

 

Modellversuche zur dritten Men-

delschen Regel mit Münzen oder 

farbigen Karten 

Beispielobjekte. Ziermais (Unter-

schied in Körnerfarbe und –form, 3. 

Mendelsche Regel) 

 

Einführung in die klassische Ge-

netik über ein Online-Selbstlern-

kurs: 

www.mallig.eduvinet.de/bio/  

Repetitio/Genetik.html 

Erkenntnisgewinnung   

aufgrund der Aussagen 

von Karyogrammen 

Chromosomenmutatio-

nen beim Menschen er-

kennen und beschrei-

ben. (E6) 

„Lesen“ von Karyogram-

men des Menschen. 

Mutationen am Beispiel des 

Down-Syndroms als erbbe-

dingte Krankheit über die 

fehlerhafte Anzahl von 

Chromosomen erklären. 

Ausschneiden und Anordnen von 

Chromosomen nach Kriterien in ei-

nem Karyogramm. 

 

 

Modelle auswählen, um 

die Ergebnisse der Mei-

ose und deren Bedeu-

tung bei der Chromoso-

menverteilung zu erklä-

ren. (E8) 

Keimzellen unterscheiden 

sich von Körperzellen.  

Bedeutung des einfachen 

Chromosomensatzes in der 

Meiose. 

Abwägen des Krankheitsri-

sikos bezüglich des Down-

Syndroms auf der Grund-

lage der Mendelschen Re-

geln. 

Unterschiedliche Meiose-stadien 

mit Hilfe eines Realfilms und Mo-

delldarstellungen. 

Pfeifenreiniger (oder Knetgummi) 

in zwei verschiedenen Farben zur 

Veranschaulichung des Ablaufs 

der Meiose. 

Kontakte zu medizinischen Einrich-

tungen o. ä. 

Pro-/Contra-Diskussionen zu Ab-

treibungen bei Erbkrankheiten 

denkbar.  

BZgA Erstinformationsmappe zum 

Down-Syndrom 

www.ds-infocenter.de 

 

http://www.mallig.eduvinet.de/bio/%20%0DRepetitio
http://www.mallig.eduvinet.de/bio/%20%0DRepetitio
http://www.ds-infocenter.de/
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 Biologie Klasse 9, 2. Halbjahr  

Kontext: Molekulare Genetik und Gentechnik 

Bezug zum Lehrplan: 

 

Bezug zum MKR 

Inhaltsfeld: 

Gene und Vererbung 

 

 

 

Übergeordnete Kompetenzen (Schwerpunkte) 

 

Mögliche Schwerpunkte 

Arbeitsergebnisse adressatengerecht und mit angemessenen Medien und Präsen-

tationsformen fachlich korrekt und überzeugend präsentieren. (K7) 

für Entscheidungen in naturwissenschaftlich-technischen Zusammenhängen Be-

wertungskriterien angeben und begründet gewichten. (B1) 

in Situationen mit mehreren Entscheidungsmöglichkeiten kriteriengeleitet Argu-

mente abwägen, einen Standpunkt beziehen und diesen gegenüber anderen Posi-

tionen begründet vertreten. (B2) 

 

Leistungsbewertung 

Multiple Choice Test, Genetik-Quiz, Bewertung einer Podiumsdiskussion nach 

vorgegebenen Kriterien, kriteriengeleitete Bewertung von Modellen, u. a. zur Pro-

teinbildung und zum Gentransfer, kriteriengeleitete Bewertung von Begriffsnetzen 

 

Verbindung zu den Basiskonzepten 

 

 

Basiskonzept Struktur und Funktion 

DNA, Gen, Allel, vom Gen zum Protein 

Basiskonzept Entwicklung 

Mutation 

 

Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fächern 

 

 

Ökologie: Einfluss von gentechnisch veränderten Lebewesen auf Ökosysteme 

Gesellschaftslehre und Religion: kritische Auseinandersetzung mit Produkten aus dem Gen-

labor auf der Grundlage von ethischen und moralischen Grundsätzen, Folgen der Gentech-

nik für die Gesellschaft –Erwartungen, Hoffnungen, Befürchtungen 

Geschichte, Deutsch und Philosophie: Unterscheidung zwischen Sach- und Werturteil 

 

 
Konkretisierte Kompetenzer-

wartungen des Lehrplans 

Die Schülerinnen und Schüler 

können … 

Absprachen zu den Inhalten  

Innere Differenzierung 

Absprachen zum Unterricht 

Kommunikation  

die Teilschritte von der DNA zum Pro-

tein vereinfacht darstellen. (K1) 

Kenntnisse zum Aufbau und zur Funk-

tion der DNA sind Voraussetzung für die 

Proteinbildung 

In den Erbanlagen/Genen ist der Bau-

plan für die körpereigenen Proteine ver-

schlüsselt bzw. codiert 

Bewegliche, selbst erstellte Modelle zur Erklä-

rung der Proteinbildung verwenden. 

Kombinationsmöglichkeiten bei Basentripletts 

mit unterschiedlich farbigem Pappkarton und 

in verschiedenen Formen darstellen. 

Proteinbiosynthese-Puzzle 

mit einfachen Vorstellungen die gen-

technische Veränderung von Lebewe-

sen beschreiben, Konsequenzen ab-

leiten und hinsichtlich ihrer Auswirkun-

gen kritisch hinterfragen. (K7, B2) 

Insulinproduktion als gentechnisches 

Verfahren, Gentransfer am Beispiel des 

GloFish. 

Herkunft des „Leucht-“Gens. 

Geschichte des GloFish. 

 

Einfaches Modell zum Gentransfer am Bei-

spiel des GloFishes anwenden. 

Erstellung einfacher Begriffsnetze oder con-

cept-maps. 

Gentransfer im Modellspiel simulieren und 

Konsequenzen ableiten. 

Bewertung  

verschiedene Formen der Mutation als 

wertfreie Veränderung des Erbgutes 

darstellen und bei deren Bedeutung für 

Lebewesen zwischen einem Sach- 

und Werturteil unterscheiden. (B1) 

Genom-, Chromosomen- und Genmuta-

tion. 

„Leucht“-Gen des GloFish. 

Veränderung von Ökosystemen durch 

Einbringen von Fremdorganismen. 

Verschiedene Mutationstypen in einem Kurz-

vortrag präsentieren. 

Sachkenntnisse als Voraussetzung zur Be-

wertung von gentechnischen Verfahren. 
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Biologie Klasse 9, 2. Halbjahr 

Kontext: Verantwortung für das Leben 

Bezug zum Lehrplan: Bezug zum MKR 

Inhaltsfeld: 

Stationen eines Lebens 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 

Embryonen und Embryonen-

schutz 

 

Übergeordnete Kompetenzen (Schwerpunkte) Mögliche Schwerpunkte 

Konzepte und Analogien für Problemlösungen begründet auswählen und dabei zwi-

schen wesentlichen und unwesentlichen Aspekten unterscheiden. (UF2) 

Arbeitsergebnisse adressatengerecht und mit angemessenen Medien und Präsen-

tationsformen fachlich korrekt und überzeugend präsentieren. (K7)  

in Situationen mit mehreren Entscheidungsmöglichkeiten kriteriengeleitet Argu-

mente abwägen, einen Standpunkt beziehen und diesen gegenüber anderen Posi-

tionen begründet vertreten. (B2)  

Analysieren und reflektieren 

Leistungsbewertung 
Lückentexte zum Ablauf der Mitose und wechselseitige Kontrolle der Ergebnisse, 
Kurzvorträge, Bewertung der Expertendiskussion. 

 

Verbindung zu den Basiskonzepten  

Basiskonzept System 

Chromosomenverteilung in der Mitose 

Basiskonzept Struktur und Funktion 

Embryo, künstliche Befruchtung 

Basiskonzept Entwicklung 

Stammzellen 

 

Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fächern  

Gesellschaftslehre 

Philosophie 

Religion 

 

 

Konkretisierte Kompe-
tenzerwartungen des 
Lehrplans 

Die Schülerinnen und 
Schüler können … 

Absprachen zu den 
Inhalten 

Innere Differenzie-
rung 

Absprachen zum Unterricht  

Umgang mit Fachwissen  

auf der Basis genetischer 

Erkenntnisse den Einsatz 

und die Bedeutung von 

Stammzellen darstellen. 

(UF2) 

Bedeutung von embryo-

nalen Stammzellen als 

Körperzellen oder Ge-

webe, die sich ausdiffe-

renzieren können. 

Einsatz von Filmen und aktuellen Zei-

tungsartikeln zur Stammzelldebatte. 

Nützliche Links: 

http://www.wdr.de/mediathek/html/regio-

nal/suche/index.xml  

Stichwort: Stammzellen 

 

Kommunikation   

kontroverse fachliche In-

formationen (u. a. zum 

Embryonenschutz) sach-

lich und differenziert vor-

stellen und dazu begrün-

det Stellung nehmen. (K7, 

K5, B2) 

§218 

Stadien der Embryonalent-

wicklung 

Embryonenschutzgesetz 

Deutscher Ethikrat 

Film: „Wunder in neun Monaten“ Texte 

zum Embryonenschutz/ Abtreibung 

(§218) diskutieren im Rollenspiel. 

Nützliche Links: 

Stichwort: Abtreibung 

http://www.gesetze-im-inter-

net.de/eschg/BJNR027460990.html (Emb-

ryonenschutzgesetz) 

http://www.ethikrat.org/ 

• Gesetzgebung verschie-

dener Länder vergleichend 

diskutieren; mediale Dis-

kussionen über soziale 

Plattformen einbeziehen. 

Untersuchen, welchen 

Einfluss soziale Medien in 

den letzten Jahren auf das 

sensible Thema „Abtrei-

bung“ haben (5.2) 

http://www.wdr.de/mediathek/html/regional/suche/index.xml
http://www.wdr.de/mediathek/html/regional/suche/index.xml
http://www.gesetze-im-internet.de/eschg/BJNR027460990.html
http://www.gesetze-im-internet.de/eschg/BJNR027460990.html


 

35 

Bewertung   

zur künstlichen Befruch-

tung kontroverse Positio-

nen darstellen, unter Be-

rücksichtigung ethischer 

Maßstäbe gegeneinan-

der abwägen und einen 

eigenen Standpunkt be-

ziehen. (B2) 

Vorgang der künstli-
chen Befruchtung be-
sprechen. 
Texte zu kontroversen 
Positionen zur künstli-
chen Befruchtung als 
Diskussionsgrundlage. 
 

Expertendiskussion, Pro/Contra 
Diskussion zur künstlichen Be-
fruchtung 
Einsatz von Filmen und Audiobei-
trägen. 
Stichwort: künstliche Befruchtung  
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Biologie Klasse 9, 2. Halbjahr 

Kontext: Mensch und Gesundheit 

Bezug zum Lehrplan: Bezug zum MKR 

Inhaltsfeld: 

Information und Regulation 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 

Immunbiologie  

 

Übergeordnete Kompetenzen (Schwerpunkte) Mögliche Schwerpunkte  

Aufzeichnungen von Beobachtungen und Messdaten bezüglich einer Fragestellung 

interpretieren, daraus qualitative und einfache quantitative Zusammenhänge ableiten 

und diese formal beschreiben. (E6) 

Modelle zur Erklärung von Phänomenen begründet auswählen und dabei ihre Gren-

zen und Gültigkeitsbereiche angeben. (E7) 

Fragestellungen, Überlegungen, Handlungen und Erkenntnisse bei Untersuchungen 

strukturiert dokumentieren und stimmig rekonstruieren. (K3) 

Konfliktsituationen erkennen und bei Entscheidungen ethische Maßstäbe sowie Aus-

wirkungen eigenen und fremden Handelns auf Natur, Gesellschaft und Gesundheit 

berücksichtigen. (B3) 

Analysieren und reflektieren 

Leistungsbewertung  
Bewertung der Concept maps, Bewertung der Plakate zum Thema „Grippeerkran-
kungen“, Bewertung des selbst erstellten Comics nach vorgegebenen Kriterien, Be-
wertung von Steckbriefen zu verschiedenen Impfungen, Bewertung des erstellten 
Faltblattes zum Thema „Umgang mit Diabetikern im Notfall“. 

 

Verbindung zu den Basiskonzepten  

Basiskonzept System 

Diabetes, Immunsystem, AIDS, Impfung, Allergien 

Basiskonzept Struktur und Funktion 

Schlüssel-Schloss-Prinzip, Bakterien, Viren, Antigene-Antikörper 

Basiskonzept Entwicklung 

Antibiotika, Wirts- und Generationswechsel 

 

Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fächern  

Bau und Leistungen des menschlichen Körpers (Kl. 6) 

Gesellschaftslehre 

 

Konkretisierte Kom-
petenzerwartungen 
des Lehrplans 

Die Schülerinnen und 
Schüler können … 

Absprachen zu den In-
halten  

Innere Differenzierung 

Absprachen zum Unterricht  

Umgang mit Fachwissen  

die Vermehrung von Bak-

terien und Viren gegen-

überstellen. (UF2, UF4) 

Viren sind keine Lebewe-

sen, da sie kein Cyto-

plasma und damit keinen 

eigenen Stoffwechsel besit-

zen. 

Verlauf einer Virusinfektion. 

 

Verwendung eines Virus- und ei-

nes Bakterienmodells. Aussage-

kraft der Modelle. 

Erstellung von Plakaten zum 

Thema „Grippeerkrankungen beim 

Menschen“. 

Herstellung von Bezügen zu aktu-

ellen Themen wie Vogelgrippe-Vi-

rus oder EHEC, Ebola, Corona. 

Planung und Durchführung einer 

Expertenbefragung zum Thema 

„Viruserkrankungen“.  
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die Bedeutung und die 

Mechanismen der spezifi-

schen und unspezifischen 

Immunabwehr an Bei-

spielen erläutern. (UF3) 

Wirtszellen zur Vermeh-

rung. 

Die Mechanismen zur un-

spezifischen Immunabwehr 

sind angeboren und richten 

sich gegen alle Krankheits-

erreger, hingegen richtet 

sich die erworbene spezifi-

sche Abwehr gegen be-

stimmte Antigene. 

Entwicklung von Karten für ein be-

wegliches Tafelbild. 

Hinweis:  

Bewegliches Tafelbild kann z.B. 

auch via PowerPoint konstruiert 

werden  

den Unterschied zwi-
schen der Heil- und 
Schutzimpfung erklären 
und diese den Eintragun-
gen im Impfausweis zu-
ordnen. (UF3) 

Abgrenzung der Heilimp-

fung gegenüber der 

Schutzimpfung. 

Typische Impfungen, Impf-

applikationen. 

Aufbau des Impfausweises. 

Streckbriefe zu Impfungen, z. B. zu 

den eigenen Impfausweisen. 

Verwendungen von Filmen aus der 

Reihe Quarks&Co 

Nützliche Links: 

http://www.wdr.de/tv/quarks /sen-

dungsbeitraege/2007/1030/000_imp-

fung.jsp 

Stichwort: Impfungen 

 

Entdeckung und Wirkung 
von Antibiotika (UF3) 

Bedeutung der Antibiotika 

in der Medizin. 

Antibiotikaresistenzen, 

Multiresistente Keime 

Problematik des Antibio-

tikaeinsatzes in der Mas-

sentierhaltung 

Entdeckung des Penicillins (Hör-

text und Arbeitsmaterial bei A. 

Kramp).  

Multiresistente Keime und Mas-

sentierhaltung (Film und Filmpro-

tokollbogen bei A. Kramp) 

 

Aufbau, Funktion und Be-
deutung der Organe für 
den menschlichen Körper 
im Zusammenhang mit 
Organtransplantation be-
schreiben. (UF4) 

Organtransplantation nur 

als medizinische Verpflan-

zung der Organe, nicht als 

Operationstechnik. 

Aktuelle Diskussion zum 

Organspendeausweis. 

Transplantations- bzw. 

Warteliste. 

Organhandel. 

 

Einsatz von Modellen, u. a. 

Torso – Lage der Organe 

Besprechung von aktuellen Zei-

tungsartikeln zu Organspende-Dis-

kussion. 

Nützliche Links: 

http://www.wdr.de/mediathek/html /re-

gional/suche/index.xml  

Stichwort: Organspende 

Quarks und Co: 

http://www.wdr.de/tv/quarks/sendungs-

beitraege/2011/0118/uebersicht.jsp  

 

Erkenntnisgewinnung   

Ergebnisse verschiede-

ner historischer Versuche 

zu den Grundlagen der 

Impfung inhaltlich aus-

werten und den heutigen 

Impfmethoden zuordnen. 

(E6, K5, K3) 

Beispiele wie Edward Jen-

ner (Kuhpocken), Robert 

Koch (Tuberkulose) und E-

mil Adolf von Behring (Diph-

therie). 

Aussagekraft der Experi-

mente. 

Filmmaterialien zu den Forschern: 

www.edmond.de 

Entwicklung des Erkenntnisweges 

über einen von Schülern erstellten 

Zeitstrahles zu den Forschern. 

 

 

an Funktionsmodellen 

Vorgänge der spezifi-

schen Immunabwehr (u. 

a. zur Antigen-/ Antikör-

perreaktion) simulieren. 

(E7) 

Erläuterung des Ablaufs 
der Immunreaktion. 

Modellbau zur spezifischen und 

unspezifischen Abwehr. 

Aussagekraft dieser Modelle krite-

riengeleitet besprechen und be-

werten. 

 

http://www.wdr.de/tv/quarks%20/sendungsbeitraege/2007/1030/000_impfung.jsp
http://www.wdr.de/tv/quarks%20/sendungsbeitraege/2007/1030/000_impfung.jsp
http://www.wdr.de/tv/quarks%20/sendungsbeitraege/2007/1030/000_impfung.jsp
http://www.wdr.de/mediathek/html%20/regional/suche/index.xml
http://www.wdr.de/mediathek/html%20/regional/suche/index.xml
http://www.wdr.de/tv/quarks/sendungsbeitraege/2011/0118/uebersicht.jsp
http://www.wdr.de/tv/quarks/sendungsbeitraege/2011/0118/uebersicht.jsp
http://www.edmond.de/
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historische und heutige 

Vorstellungen über den 

Zeitpunkt des klinischen 

Todes auf biologischer 

Ebene unter dem Aspekt 

der Organspende erläu-

tern und vergleichen. (E1, 

E2) 

Historische Vorstellung nur 

als Herztod gegenüber der 

heutigen Vorstellung vom 

Hirntod. 

 

Erkennung der Vitalfunktionen 

(Erste Hilfekoffer) mit Schülern si-

mulieren oder einfache Simulatio-

nen wie. Atemluft gegen Spiegel.  

Rücksprache mit den Schulsanitä-

tern. 

 

Kommunikation   

aus Informationen über 
Diabetes Typ I und II ge-
eignete Handlungen im 
Notfall und im persönli-
chen Leben ableiten. (K5, 
K6) 

Besprechung von Fallbei-

spielen. 

Therapien bei Diabetes. 

Ess- und Bewegungsver-

halten. 

Umgang mit Diabetikern im Notfall. 

Expertenbefragungen von Apothe-

kern und Ärzten. 

 

Aspekte zur Bedeutung 
des Generations- und 
Wirtswechsels für die 
Verbreitung und den In-
fektionsweg eines Endop-
arasiten (z. B. des Mala-
riaerregers) bildlich dar-
stellen und Möglichkeiten 
zur Vorbeugung erläu-
tern. (K7) 

Endoparasit und Malaria. 

Abhängigkeit von hoher Pa-

rasitendichte und Tages-

zeit. 

Schutz vor Malaria: 

Reisezeit, Kleidung, Medi-

kamente, Sprays, Cremes, 

Moskitonetz, Tageszeit 

Puzzle zur Vermehrung des Para-

siten. 

Entwicklung eines Quiz zur Ver-

mehrung des Parasiten. 

 

 

eine arbeitsteilige Grup-

penarbeit (z. B. zur Prob-

lematik der Organ-

spende) organisieren, 

durchführen, dokumentie-

ren und reflektieren. (K9) 

Vor- und Nachteile zur Or-

ganspende für den Emp-

fänger und den Spender. 

Placemat zur Organspende 

Podiumsdiskussion mit Kriterien 

geleiteter Diskussion zum Thema 

„Organspende – ja oder nein?“ 

 

Bewertung  

die Position der WHO zur 
Definition von Gesundheit 
erläutern und damit Maß-
nahmen zur Erhaltung der 
eigenen Gesundheit be-
nennen. (B3) 

„Eigenverantwortung für 
die Gesundheit“  

Hintergrundinformationen 

zur WHO. 

Definition des Begriffs Ge-

sundheit nach der WHO: 

„Ein Zustand des vollständi-

gen körperlichen, geistigen 

und sozialen Wohlerge-

hens und nicht nur das Feh-

len von Krankheit oder Ge-

brechen“ (Verfassung der 

Weltgesundheitsorganisa-

tion) 

Romanfiguren, die wie ein Fallbei-

spiel in diesem Zusammenhang zu 

nutzen sind, wie Huckleberry Finn 

oder Christiane F. 

Fallbeispiele verschiedener Ju-

gendlicher, die die Abhängigkeit 

der drei Faktoren zum körperli-

chen, geistigen und sozialen Wohl-

ergehen verdeutlichen, diskutie-

ren. 

Werte und Normen herausarbei-

ten, Stellung beziehen und Rück-

schlüsse für die eigene Gesundheit 

ableiten. 

• Figuren und z.B. unter-

schiedliche Influencer in 

Diskussion einbeziehen. 

Herausstellen, inwiefern 

solche Fallbeispiele die Re-

alitätswahrnehmung beein-

flussen können. 

• Chancen und Herausforde-

rungen von Medien hinsicht-

lich der eigenen Gesundheit 

analysieren (5.3)  
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Biologie Klasse 9, 2. Halbjahr 

Kontext: Sexualerziehung 

Bezug zum Lehrplan: Bezug zum MKR 

Inhaltsfeld: 

Sexualerziehung 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 

Schwangerschaft 

Mensch und Partnerschaft 

Familienplanung und Empfängnisverhütung 

 

Verbindung zu den Basiskonzepten Mögliche Schwerpunkte 

Basiskonzept Struktur und Funktion 

Hormone 

Basiskonzept Entwicklung 

Weiblicher Zyklus, Schwangerschaft 

Kommunizieren und kooperie-

ren; 

Analysieren und reflektieren 

 
Konkretisierte Kompetenzer-

wartungen des Lehrplans 

Die Schülerinnen und Schüler 

können … 

Absprachen zu den 

Inhalten  

Innere Differenzie-

rung 

Absprachen zum 

Unterricht 

 

Umgang mit Fachwissen  

Unterschiedliche Methoden der 

Empfängnisverhütung sachge-

recht erläutern. (UF1) 

Übertragungsmöglichkeiten von 

sexuell übertragbaren Krankheiten 

(Hepatitis B, Aids) nennen. (UF1) 

Die Geschlechtshormone und den 

weiblichen Zyklus als Konzept der 

Regelung erläutern. (UF 1) 

Möglichkeiten der Ver-

hütung: natürlich, me-

chanisch, hormonell 

Hormone (FSH, LH, 

Östrogene, Progeste-

ron, Gestagene) 

  

Verhütungskoffer 

Broschüren zu diver-

sen Verhütungsme-

thoden 

Verschiedene Filme 

 

Unterschiedliche Formen des part-

nerschaftlichen Zusammenlebens 

sachlich darstellen. 

Gefährdung des Fetus durch Alko-

hol- und Nicotinmissbrauch be-

schreiben. (UF1)  

Hetero-, Homo-, Trans- 

und Bisexualität 

 • Hinsichtlich der Identitätsbildung ist 

es wichtig, Chancen und Herausfor-

derungen der Medienwelt in Bezug 

auf die Gender-Thematik zu erken-

nen und zu nutzen. (5.3) 

• Die eigene Mediennutzung und -

präsenz sollte durch die SuS reflek-

tiert werden (5.4) 

Kommunikation   

Informationen zum Heranwachsen 

des Fetus während der Schwan-

gerschaft aus ausgewählten Quel-

len schriftlich zusammenfassen. 

(K3, K5) 

 Erstellen von Plakaten 

in Gruppenarbeit. 

 

Bewertung   

Methoden der Empfängnisverhütung kritisch bewerten.(B1) 

Individuelle Wertvorstellungen mit allgemeinen Wertorientierungen vergleichen. (B3) 

Begründet Stellung zu Ächtung jeglicher Diskriminierung beziehen. (B3)  

Eigene und fremde Rechte auf sexuelle Selbstbestimmung sachlich darstellen und 

kommunizieren. (B2) 

• Im Zusammenhang mit der Vielfalt 

an sexuellen Orientierungen sollte 

ausführlich über Cybergewalt (Mob-

bing) gesprochen, werden. Die SuS 

sollten Lösungsansätze konzipie-

ren und Ansprechpartner ermitteln. 

• So werden persönliche, gesell-

schaftliche und z.T. wirtschaftliche 

Risiken erkannt und ein Umgang 

mit diesen geübt (3.4) 

 


